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Meldungen S der katholischen Welt nehmen die Eltern die Verpflichtung auf. sich, den Fiılm,
CI“S1Cschwer ich eress]ieren dürfte; Zu besuchen. Das

Aus dem deutschen Sprachgebiet Hindernisse SCIN, die allzu häufigen und
wahllosen Besuch 6Jjähriger entgegenstehen. „Im allgemei-

Eine Denkschri{fit ZUT. Die Katholische Filmkommission für 1lenNn haben Eltern, Vormünder und verantwortliche Aut-
Tage der Alters-
grenzen TÜr jugend-

Deutschland hat SCEMEINSAM MI der sichtspersonen. heute aber noch iıcht das richtige
liche Kinobesucher Filmliga eine Denkschrift veröftent- Empfinden für das, W as dem ınd auf dem Gebiet des

lıcht, der Änderungen der Alters- Filmwesens zuträglich ı1SE., Insbesonders werden iıhnen die
SreNzZEN für den Kiınobesuch Jugendlicher vorgeschlagen kınderpsychologischen Erkenntnisse fremd SC1IMN Diese
werden. Das Memorandum begründet die Wünsche 3 sprechen durchaus tür eCc1in gänzliches Kınoverbot
einzelnen ausführlich un schlägt eC1Ne Novelle Demgegenüber stehen die Einwände der Filmwirtschaft
des Gesetzes Zu Schutze der Jugend ı der Offentlichkeit un bestimmten Teiles der Elternschaft Dıie FEın-
VO Dezember 1951 (JSchG) VOTL (vgl Herder-Korre- wände der Filmwirtschaft brauchen WEN1LSCI berücksich-
spondenz Jhg., 2510) UgL werden, wenn 6S sıch Fragen der Volksgesund-Es handelt sıch elIt dreht Be1 den Eltern verhält sich 5 daß viele Von

\ - .
ein Kinoverbot für Kinder Jahren, ihnen auf den SC  Cn Kinobesuch ıcht verzıchten
eC1iNne Hinaufsetzung des Alters VOonNn autf 18 Jahre, wollen: sS1Ie haben aber nıemanden der Hause auf iıhr

von dem Filme, die für den Besuch VO  3 Erwachsenen Kleinkind autpafßt S1e nehmen die Kınder kurzerhand
freigegeben siınd besucht werden dürten, 108 Kıno MmMIit un bestreiten irgendwelche Schädigungen

eine Neufestsetzung der Altersgrenze zwischen Kın- für die Kinder S1e vergesscnh dabei,; daß Elternschaft
derfilmen un: Jugendfilmen, Uun: ZWAaTrT; Gegensatz Z Opter verlangt 397 INnan dem österreichischen Vorschlagbisherigen Regelung (10 Jahre), bei Jahren. außertamiliiären Betreuung der Kleinkinder wäh-

rend des Kinobesuches der Eltern folgen oll hängt VÖO  3
Das Kinoverbot für Kınder Jahren der Einrichtung 1b die diese Betreuung übernimmt Der

In der Denkschrift wiıird e1in inoverbot für Kinder Kinobesitzer dürfte den seltensten Fällen der geeISNELTE
Mann dafür SC1INJahren IMI folgenden Argumenten begründet

M ach weitgehend übereinstimmender Auffassung der Oberes Grenzalter 18 Jahreeisten Kinderpsychologen 1ST das Kınd hıs 116
Be1 der Beantwortung der rage nach der AaNSECEMESSCENCHNAlter von ON  Z Jahren ıcht der Lage, der

üblichen Weıse vorgetragenen Filmhandlung tolgen, Altersgrenze für den Besuch VO Filmen, die für Er-
da CS der VO Fılm verlangten synthetischen Wieder- wachsene freigegeben sind hat die Denkschrift sowohl

das Wohl der Jugendlichen WI1e auch die Arbeit der Film-verknüpfung der einzelnen, meist sprunghaft wechselnden
Szenen ıcht fahig 1SE Der Film hat ıhm als Fılm nıchts schaffenden Auge Diese werden der Entfaltung

bieten iıhrer künstlerischen Absichten gehindert, wenn SIC autf
Es bleiben einzelne, starke un ıhrer Zusammen- rund VO gesetzlichen Bestimmungen be] jedem Film ein

hangslosigkeit oft erschreckend plötzlich wirkende unreiıtes Publikum berücksichtigen IMUSSsSenN.
tische und akustische Reıize, die das Nervensystem Im Sınne des Reichslichtspielgesetzes VO 12 1920 und
durch eıit un:! Umwelt bereits NnNervosen Kleinkindes VO 1934 der Polizeiverordnung VO
sinnlos belasten. 1943 empfiehlt die Denkschrift Gegensatz den

Sobäald ein ersties Verständnis fi  ur das Ganze C1N€Es dem Grundsätzen 2d) der Freiwilligen Selbstkontrolle
Kinde vemäßen Fılms, eines Märchenfilms ELWA, auftaucht, un dem Jugendschutzgesetz VO 1951 das
liegt die Getahr der Überwältigung CISCHCI personaler 18 Jahr als Altersgrenze, un ZWar deshalb weıl e1N6

Entfaltung der Phantasie durch fremde, dem Kınde ıcht obere Jugendgrenze bei Jahren die Erfahrungen
semäße Phantasi:ebilder und damit störenden Eın- der Jugendpsychologie verstößt und weıl e1iNe Zusammen-
oriffs die naturgegebene Entwicklung VOT fassung VO  3 bıs 16jährigen Gruppe, WI1e6 SIC

Werden Probleme prasentiert die ber die Möglich- das Jugendschutzgesetz vorsieht, sinnlos 1STE
keiten des Kindes hinausgehen, wırd die normale Die Pubertätskrise lag früher bei Knaben zwischen dem
Bıldung der Vorstellungswelt des Kindes völlig er- 15 un18 Jahr; bei den Mädchen zwischen dem 14 und
graben 18 „Heute WIF  d, zunächst ı der Großstadt, weitgehend
Die Denkschrift diesem Zusammenhang auf Cine Beschleunigung der biologischen Entwicklung beobach-
die Reichslichtspielgesetze VO 19920 und VO DiIe seelısche Entwicklung hält IMI dieser Beschleuni-
1934, die Kındern Jahren bis auf WECN15C Aus- Sung ıcht Schritt „So kommt es bedenklichen
nahmen en Kinobesuch untersagten. Die Freiwillige Diskrepanz 7zwischen der körperlichen un der DZEISUS-
Selbstkontrolle der deutschen Filmwirtschaft ahm nach seelischen Entwicklung Daraus folgen gefährliche Span-
1945 ein solche Bestimmung 1 ıhre „Grundsätze un: Aus- NunNngScCNH, die Z bewältigen dem Jugendlichen schwer-
führungsbestimmungen“ ıcht auf Ebensowenig kennt fällt Der 16Jährige annn keiner Weıse als iınnerlich
das Jugendschutzgesetz VO 1951 C1in generelles genügend ausgeglichen angesehen werden, alle ur
iınöverbot für Kleinkinder. Es verlangt lediglich die Erwachsene estimmten Fılme ohne Schaden ertragen,
Begleitung durch den Erziehungsberechtigten W1e es das Jugendschutzgesetz zuläßt.“
Damıt wird nach Ansıcht der Denkschritt das Problem Die Folge davon sınd be1 den männlichen Jugendlichen
auf Ce1iINeEe die Elternschaft gerichtete rage reduziert Ist sexuelle Verfrühungen Der Fiılm wiırd vielfach Mitursache
der Besuch „Jugendfördernden Filmes (eines für das der beobachteten psychologischen Verfrühung SC1I
Alter bıs 10 Jahren freigegebenen Filmes) einem Mitursache, weıl CIr als Teilphänomen der allgemeinen
Kleinkind zuträglich? Wiırd die rage bejaht dann Erotisierung uUuNserTrer eıt erscheint Diese Erotisierung
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tepfägt die Tllustrie; ‚ das Magazin, den Schlager und die sucht ma dadurch die Jugendlichen vor Filmen zu be-
ode Im Film aber ist s1e mIit der größten Wirkkraft wahren, die nNnur für Erwachsene bedeutsam oder tragbar
gekoppelt. Diese annn bis ZUr grob sexuellen Aufreizung SIn  d, Ö ergibt S1' daraus die weıtere Forderung, die

Jugend ın Altersgruppen usammenzufa.ssen. Filme, diegehen, wenn man dem 16jährigen ‚Erwachsenen‘ Filme
canbietet wıe ‚Parıser Nächte dem Alter von oder Jahren aNnSsCMESSCH sind, WeI-

Fur Mädchen gilt AÄhnliches, 1m verstärkten Maße den ur 6- bis 10jährige noch lange iıcht Passcnh un
umgekehrt.“„Es handelt siıch (nach einem Gutachten VON Prot. arl

Schneider, München) eine Art Induktion des sexuellen Wıe das Reichslichtspielgesetz VO 1934 kennt das
FEluidums des weıblichen Stars autf die weıibliche jugend- Jugendschutzgesetz zweı Altersstufen: eine Altersgrenze
ıche Zuschauerin. Das Mädchen ebt die Rolle der Dıva be1 10 Jahren, bıs der NUr „Jugendfördernde“, und eine

Filmeund gerat dadurch 1n den sexuellen Vorstellungsbereich. von Jahren, hıs der auch noch „Jugendgeeignete
\Sıe übernimmt damıt auch die werbende Sexualıtät besucht werden können. Diese Klassifizierung verführt

die Eltern un Erzieher ZUur Annahme, daß S$1E jeder ver-der Dıva. Sıe personifiziert sich, iıdentifiziert siıch mit
antwortlichen Auswahl enthoben selien und daß sıch dieder weiblichen Dıva. Sıe übernımmt die Aufgabe dieser

Dıva auch 1 sexuellen Bereich.“ „Jugendgeeigneten“ Filme für 10jährige ebenso eignen
w1ıe tür 16jährıge. Daftür 1ber 1St die Altersspanne, w1eDie Getahr der Überreizung Auech den erotisch betonten

Fılm lıegt jedoch ıcht NUur 1n der rein physiologischen die Erfahrungen der modernen Jugendpsychologie zeıgen,
Sexualsphäre. A S kommt darüber hinaus Z Vernich- zroßß. Auf rund der Untersuchungen von Prof G10-

vannı Calvı, Florenz, kommt die Denkschritt folgen-eung der die menschliche Entwicklung fördernden teinsten
seelischen egungen, die bei gesundem Ablauftf mıt dem den Ergebnissen:
autfkeimenden 1YOS verbunden sind. Selbst harmlose un „Unter Jahren. Keın Kinobesuch. :

Dr \ Jahre Lediglich Besuch von Fiılmen, die den nochsaubere Filme zeigen (nach Reimer Haala) ott jene
rasche Bereitschaft der Partner Phrasen VO  $ großer gering entwickelten synthetischen Fähigkeiten dieses
Liebe, VO  3 Leidenschaft, von Begehren un lehren uUunscI«C Alters entsprechen und dabei natürlich einer dem Alte1jkontormen Welt fistammenJugend eine Überschätzung flüchtiger Neijgungen, lassen
s1e Flirt un Spiel leichtnehmen, stellen Liebe, Sexual- 193 —17 Jahre Freigabe VO  3 Filmen, welche dem eI-

leben, Küsse un Erotik 1n den Mittelpunkt des Lebens.“ weıterten Interessenkreis dieses Alters entsprechen, ohne
die Besucher mi1t Darstellungstormen un ProblemenSie führen eıner langsamen Vernichtung der Intım-

sphäre. belasten, die erst der reife Erwachsene nachvollzieheg
Dıie Denkschrift tührt ahlreiche Stimmen un Reso- ann.

Dıiıe gleitende Jugendskalalutionen A die sıch für eir_1e Erhöhung der Altersgrenze
aussprechen. Unter diesen verdient das Ergebnis einer Einzelne Verbände und Arbeitsgruppen haben eıne noch
Umfrage Beachtung, die anfangs 1952 VO' Publizistischen stärkere Differenzierung gefordert. Sıe empfehlen die
Institut der Universität unster veranstaltet wurde. Von Einrichtung einer gleitenden Jugendskala. „Damıt oll
den etwa2a 1000 Personen aller Alters- un Bevölkerungs- den Prüfungsausschüssen der Freiwilligen Selbstkontrolle
schichten Nordwestdeutschlands sprachen siıch 67;2 0/9 tür die Möglichkeit gegeben werden, die Altersgrenzen tür
die Altersgrenze VO 18 Jahren Aaus un 18,8 0/9 für die gew1sse Filme von Fall Fall festzusetzen, gegebenenfalls
jetzıg Grenze von Jahren. Hinzuziehung VO Pädagogen, Jugendpsychologen
Gege eine Heraufsetzung der Altersgrenze haben sich un: Jugendleitern. Dıe obere Grenze der gleitenden
bislang fast NUur die FEilmtheaterbesitzer ausgesprochen. Jugendskala sollte bei 71 Jahren lıegen“ (Arbeitstagung
Führte MNa  $ die geforderte Heraufsetzung durch, dann „Jugend, olk un! Film“, Maı ıne solche gle1-
würde das für die Kınos eınen Besucherausfall VO  $ 70 bis tende Skala MI1t gesetzlich verankerter Verpflichtung aller
3( 0/9 bedeuten. Diese Angabe der „Filmblätter“ (19 Beteiligten 1St wiıie die Denkschrift betont völlig

deckt sıch auch mit ausländischen Beobachtungen. durchführbar, „da die Überwachungsorgane heute schon
Danach schätzt Man, daß die Hälfte aller Kinobesucher klagen un!: die Überwachung der Filmtheater Per-
Aaus Jugendlichen besteht, von denen eın Viertel zwischen sonenmangel bereits cehr nachlässıg urchführen“.
12 un 18 Jahren sind. »”  1€ Feststellungen beleuchten „Es empfiehlt sich darum die Verbindung Von gesetzlich

VO Theaterbesitzer her gesehen die wirtschaft- bindenden, klug ausgewählten Altersgruppen mi1t stärker
iıche Bedeutung des Filmbesuches durch Jugendliche, unterteilenden Ratschlägen die Eltern.“ urch diese
VO Erzieher her gesehen eıne Verantwortung, die Kombination annn erreicht werden, dafß das Bewußtsein
diese Tatsache allen Beteiligten auferlegt. Nıe und nımmer für die Erziehungsverantwortung bei den Eltern wieder
darf die seelische Gesundheit der heranwachsenden Jugend geweckt un gestärkt wird. Der „Ratschlag“ sollte gerade
den Geschäftsinteressen einer einzelnen Berufsgruppe ur  .. die Zeıtspanne zwischen und 13 Jahren die ZESELZ-
aufgeopfert werden. Eın von wirtschaftlichen Interessen ıche Vorschrift ergänzen, da Ja auch diese Altersgruppe
getragener Einspruch kann nicht 1NSs Gewicht fallen. Dıie relatıv weIit 1St (wenn auch ıcht w1ıe jene der
wirtschaftfrtliche Not der Theaterbesitzer muß, sOWweıt eine nO= bıis 16jährigen, die von der Kındheıt 1n die Pubertät
solche vorhanden ISt, auf andere Weıiıse behoben werden hineinreicht). Da >  65 sich hierbei Schulpflichtige han-

delt, könnte die Schule leicht die „Empfehlungen“ ZC-bzw durch Senkung oder Erlaß der Vergnügungssteuer
bei prädikatisierten Filmen, ıcht aber durch Zulassung ejgneter Filmkammern übernehmen.
einer Gefährdung der Jugend.“ Kritik an den Bezeichnungen „jugendfördernd“

Altersgruppen bei Jugendschutz und Fılm UuN „Jugendgeeignet“
„Setzt INnan dıie Altersgrenze, VO  _3 der alle freigegebenen Dıe Begriffe „jugendfördernd“ un „Jugendgeeignet“
Filme besucht werden können, bei 18 Jahren und VeI- wurden 1n der Absicht 1n das Jugendschutzgesetz ein-
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ef Ihtt; lle negatıver Kritikenposıtıve Maß- icht wenıger als sechsmal _ von ıhnen besucht. ver-

i täbe setzen.\ suchten dieHelfer, i11  % Gespräch ; kommen, Vorurteile
„ Vorführungsgeeignet t;  ur Erwachsene un:! damit auch für beseitigen undie Gläubigen innerlich auf die Miıssıonv Jugendliche VO  $ 16—18 Jahren sind die Fiılme, die die einNnZzZUustiımmen. Man erreichte nebenbei, daß die 1ss1on
öffentliche Ordnung un Sicherheit ıcht gefährden, das ZUuU Gesprächsthema der Oftentlichkeit wurde und

H relig1öse Empfinden ıcht verletzen, auch icht verrohend, daß die Ptarrstatistik eintach un unauffällig vervoll-
X entsittlichend und völkerverhetzend sınd. Jugendgeeignet- ständigt werden konnte. Während der 1SS10N

eıt verlangt mehr, nämlich die Vermeidung VO Eın- die Laienhelter den Missı1onaren ZUur Information und Zur
drücken, denen der jugendliche Mensch ıcht gewachsen Heranführung der Abständigen unentbehrlich Die Niıeh-
IS VOo  e} schädigenden Einwirkungen ur  .. die sittliche ler 1SS10N wurde durch diese Mitarbeit der aJen

S gesundheitliche Entwicklung. Außerdem dartf keine C1Ner Angelegenheit der Sanzen Gemeinde, Miıs-
Überreizung jugendlicher Phantasıe besorgen se1in. S1ON, die ıcht NUur für die Laıien gehalten, sondern auch
Jugendfördernd verlangt noch mehr. Hıer UuUsscn durch die Laijen wurde.
gesprochen jugendfördernde Tendenzen verlangt werden. Die Bildungsarbeit den Laijenhelfern wırd J  9 nach
Darunter sınd Filme verstehen, die der jugendlichen der Mıssıon, fortgeführt So hoftt INnan das weitgesteckteVorstellungswelt angepafßt sind und vornehmlıich be-V Ziel die Bildung lebendigen Pfarrgemeinschaft,lehrenden, erziehlichen oder relig1ösen Inhalt haben, D erreichen. Diese Gemeinschaft soll missionarısch wirken.
Aaus dem Gebiete der Natur- Erd- un Heimatkunde, aus 1ne€e solche Gemeinschaft aber annn ıcht Organısıertdem religiösen Leben un:! allgemeine Kulturfilmey werden, S1C mMu allmählich AUS kleinen, ber sich celhbst

Tilmann un Göke, üunster 1952 67) hinauswachsenden Zellen entstehen. In ıhnen sollen die
Die Betonung der pOS1LLveN Grundlagen für die Entschei- Laienhelter verantwortlichen Trägern der Famıilien-,
dungen 1STt bejahen. „Eıne Entscheidung nach OS1IULVEN, Haus- un Nachbargemeinschaften werden. Man nN-
pädagogischen Kriıterijen jedoch eiINe Mehrheit VO  3 sıch dabei VOTr allem den Schriften von Beda Her-
Pädagogen, Jugendpflegern, Jugendpsychologen uUuSW. NCSSCr OF  S „Katholische Solıidarität, Gemeinschaft Aaus
den Prüfungsausschüssen VOTauUs. Dann erst könnten die der Kraft des Evangelıums un: „Das Rıngen der egen-l“'\“  \  (  88  DL POS1IU1LV wertvollen Filme ausgewählt werden. Die Zahl WAart eine christliche Lebensform“ (Selbstverlag dessolcher Filme ware iıcht allzu groß.“ „Die ber- Verfassers, Düsseldorf, Oststraße 64) Beda eitete auch
tragung der Anerkennung VO  —3 Jugendfilmen die durch die Ausbildung der Laijenhelfer. In Köln-Niehl 1St iINanJugendpsychologen 1TwEeItert! Prüfungsausschüsse davon überzeugt, daß der Erfolg Volksmission aufder Freiwilligen Filmselbstkontrolle hat jedoch praktisch die Dauer 1Ur durch solche apostolische Gruppen BC-ZUr Folge, da weıterhin die Kriıterien ber die für die sıchert werden ann.Bewahrung der Jugend VOL schädlichen Einflüssen ma(ß- Zu der Mitarbeit der Lajenhelter EFat eine intensıve Mıiıs-gebenden Grundsätze ıcht hinausgehen. Dann aber
1ISTt namentlich der Begrift ‚jugendfördernd‘ tür die Inter- sionsvorbereitung der Gemeiinde durch den Ptarrer und

N
eESSCNTIEN, der Elternschaft beispielsweise, irreführend.“ den Kaplan der Gemeıinde. Die Geistlichen besuchten

sämtliche Familien, nachdem sSie bereits durch die Laıjen-
helfer über deren Verhältnisse OrJentiert en.

Neuartige In der Pfarrei St Clemens Ööln- Die 1ss1ıon selbst dauerte füntf Wochen Die Menschen
Volksmission der Großstadt sind durch das Milijeu und iıhre vielfachenNıehl wurde VO! 15 November bis
in Köln-Niehl ZU 20 Dezember 1953 116e olks- persönlichen Interessen sehr VOo Religiösen abgelenkt,

IN155101N gehalten, bei deren Vorbereitung, Durchführung als daß S1e durch eine Kurzmission VOoO  3 vierzehn "Tagen
bereits werden könnten. Man mu{l ihnen eıtund Fortsetzung eue Wege gesucht wurden, lassen Außerdem ermöglichte die Jange Dauer der Miıs-tieferen und breiteren Wirkung velangen.

Die 1ss1ıon wurde bereits Aprıl durch eine Aposto- S$10N den Missionaren, ıcht 1Ur Höflichkeitsbesuche
latswoche vorbereitet Diese setrztfe sıch das Ziel Laıjen- machen, sondern bei Kirchentreuen Uun! VOrLr allem bei

Kirchenfremden regelrechte Hausseelsorge einzuleiten.helfer und bilden. 53 Helter un Helte-
kamen jeden Abend Pfarrheim Da die Gemeinde 6 500 Seelen zählt, sıch die BC-

sıch C6 dem Laıen gemäße Askese eintführen und aut wählte Zeitdauer als gerade genügend.
Die Kinder wurden C1N€eE Woche lang IN1ISSIONIEFT. Darandas Apostolat vorbereiten lassen. Ihre systematische

relig1ös-apostolische Bildung wurde sieben Monate hin- schloß siıch die vierwöchige 1ss1on der Erwachsenen mM1
durch fortgesetzt. Die Helfer erhielten monatlich täglichen orgen- und Abendpredigten, die von der

zweıten Woche jeweils zweımal verschiedenen Ze1-geistlichen Vortrag MIt anschließender Aussprache un
kamen alle vierzehn Tage kleinen Gruppen m- ten stattfanden. Außerdem atte INa  a} Pfarrheim und
mMenN, arbeitsgemeinschaftlicher Methode den In- Gemeinschaftsraum des Rheinischen Kabelwerks Aus-
halt Werkbrietes erarbeiten un ıhn aut die spracheabende ber relig1öse Fragen vorgesehen. Es zeıigte
Lebensverhältnisse anwenden lernen. Man 21NS bei sıch aber, daß die Menschen, die überhaupt ansprechbar

a Aa Ausbildung VO der Erkenntnis aus, da{ CeiNe C1- arcnh, lieber den Predigten kamen, als daß S1C sich
folgreiche Tätigkeit VO Laıen Apostolat ohne eine der Aussprache geäußert oder auseinandergesetzt hät-
Art VO laienpriesterlicher Durchbildung iıcht ten. Diıes gilt besonders Von den Arbeıitern. Noch eine
werden annn Erfahrung 1ST von allgemeiner Bedeutung Es ZCIgZTE sıch
Dıie Ausbildung dieser Laienhelter Wr iıcht umsonst daß C1iNEC Großraum-Mission, die auch die benachbarten
S1e haben siıch besonders bei Familienbesuchen VOr un! Ptarreien erfaßt hätte, vielleicht noch wirksamer ZgEeEWESECN
während der 1ss10n bewährt. 1lle Famıiılien wurden WaTe
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We dem ebnis' 1ese Miss Ein Fortschritt inderIm „Kırchlichen Anzeiger für die Erz-
Frühkommunionäßt sıchZWarauch, wI1e üblich, ı , recht befriedigenden diözese Öln  c Jhg 1953, 482) WIr

Zahlen ausdrücken. ber das 1STt icht das Wesentliche, ein Erlaß des Erzbischöflichen Generalvikariates über
namentlich nıcht ı Randgebiet Stadt, WI1IeC das Erstkommunion veröffentlicht, der die weltere Förderung
öln VO  3 eute 1SEt. Als wesentlichster Erfolg der 15102 der Frühkommunion ZU Ziel hat, SOWEIT sıch Kın-
erscheint den ortskundigen Beurteilern die Tatsache, daß der Aaus Familien Von tiefer relig1öser Überzeugung und

menschlichen Begegnung 7zwischen Priestern Jebendiger relig1öser Praxıs handelt. Aun! apostolisch gesiNNtEN Gläubigen eiNErSsSeIts un der Zunächst bestimmt das Generalvikariat, daß die fejier-
Masse der Gemeinde cht ‚us  m die abständigen ıche Erstkommunion spatestens nach Beendigung des dr  1t-
Katholiken, andererseits kam 1le haben erkannt, daß ten, der Regel aber Begınn des dritten Schuljahres n W

die Kirche SiE , daß 6S ıhr nıcht eld oder stattzuhnden hat Dann heißt
4G ON  k O  WE

Stimmenfang tun IST, sondern das el und lück „Kinder, die schon früher die notwendige Verstandes-
jeder einzelnen Famılie un Person. Wiıiderstände wurden reife haben un dıe geforderte Kenntnıis un Vorbereitung
gebrochen, Vorurteile beseitigt, die Oftentlichkeit VO besitzen oder sich können, sind auch schon früiher
infizıerenden Bazıllen gereinN1gt, wurde mindestens ZU Emptang der heiligen Kommunion verpflichtet; sS1e
eiNe Art VO Tuchfühlung erreicht, die denen, die auch sollen auch ZUr feierlichen un gemeinsamen YSt-

kommunion und dem auf S1Ee hinzielenden YSt-noch ternstehen, eiınmal die Heimkehr eichter
machen ann. Die Niehler 1ss1ıon hat CIrWIESECH, daß die kommunionunterricht zugelassen werden. Das WIFL auf

I3Volksmission bei elastischer Durchführung auch heute CIN1ISC Kinder des ersten Schuljahres zutreften. M

noch 1ST, den Glauben erneuern, Hoffnung Noch nıcht schulpflichtige Kinder Z Ersten heiliıgen
un Lebensmut stärken, die Liebe beleben, 2ue Kommunion führen, wird 1Ur einzelnen gyunstigen
und Unentschlossene wiederzugewinnnen und die christ- Fällen sSC1IN. Doch MOge der Seelsorger die PE1>

ate Frühkommunion der Kinder den Familıen, wel- wiıche Atmosphäre verdichten.
Das Ergebnis dieser 1ssıon legt die Besinnung auf die che die relig1ösen Vorbedingungen azu bieten, för-

dern suchen.“heilsgeschichtliche Bedeutung des Miılieus der Großstadt
nahe. So W Ie die Urkirche zwurde, sich

EVO Bindungen befreien, Cie ıhr zunächst als esent- Die Ostpriesterhilfe Die Herder-Korrespondenz berichtetelıch erschienen: die Bindung den Tempel das (Sesetz Am}

Januarheft dieses Jahres (S 205) die Einweihungun das auserwählte olk auch die Apostel VO  $ des ersten irchlichen Stützpunktes der Zonengrenze,heute darauf verzichten, sıch auf Bindungen un Ord- der Klostergründung Bebra, die den seelsorglichen
NUuNSCNH stutzen, die jahrhundertelang den Boden für Aufgaben der Diaspora diesen Gebieten dienen solldie Saat des Evangeliums darstellten: Famıilien, Stände, Das Kloster, das VO der Diözese Lüttich gestiftet wurde ADorfgemeinschaften M1It ıhren Sıtten und ıhrem Brauch- und VO  e} Kapuzınern bewohnt wird 1ST der StUutz-

Bısher scheint CS, daß die Seelsorge die Gegeben- punkte, die VO der „Ostpriesterhilfe der Prämonstra-
eit der Großstadt überwiegend NEZALLIV betrachtet. Man tensermönche Von Tongerlo (Belgien) VOTr längerer Zeıt
vergleicht S1EC MiIt dem Vergangenen. ber scheint ander- geplant worden sind un nach un nach verwirk-

doch auch wahr SCINHN, daß verade die Großstadt ıcht werden sollen. Für die nächsten Monate 1IST der Bau
dem Menschen die Möglichkeit un: den Anreız bietet, VO'  3 Z W e1 Klöstern der Zonengrenze VOTLI-
sein Christentum voller Reinheit und ohne Vermischung gesehen; Raume Celle, das VO der Dıözese
MI natürlicher Tradition aus  en Wenn sıch NU: Brügge errichtet un VOon Passıonisten übernommen Wer-

annn Christen der Großstadt ZUr Gemeinschaft finden, den wird das z weıte der Nähe VON Salzgitter, das die
dann handelt es sıch ıcht mehr, WIC Mittelalter, Diıözese Gent finanziert und VO  —; Redemptoristen BC-

leitet werden wirdvorwiegend naturhaft estimmte Gruppen, sondern
eine relig1öse emeinschaft, die wirklich ganz un garl Die Anfänge der Ostpriesterhilfe

det und seinetwillen gewollt und gelebtChristus Diese Klostergründungen bilden den vorläufigen Ab-
wiırd. S  >schluß C1NeESs großangelegten Aktionsprogrammes, das all- W;  W;

Man annn also ıcht schlechthin behaupten, die roß- ZEeMEIN dem Namen Ostpriesterhilfe“ Deutsch-
stadt MIt ihrer Anonymität un Vermassung bedeute das and bekanntgeworden 1ST, Es entstand Jahre 1948
Ende christlicher 1SS10N. Sıe 1St eher CI Epoche als der AUS Prag vertriebene Prälat Prof Adolf£ Kinder-
NCNNCN, die Wende VO  $ Seelsorge der Bewahrung INann S1I| Hıiılfe für die zahllosen deutschen Ostflücht-

Seelsorge MmMIt dem 7 ;el der Bewährung linge nach Rom wandte un OFrt VO Generalabt der
Prämonstratenser den flämischen Pater WerenfriedAnstelle der 1a0l  cht mehr vorhandenen Bindungen VO ehe-

dem machte INnan Köln-Nıehl den Versuch Zur Be- Van Straaten Tongerlo Verwiesen wurde. Mıt Unter-
gyründung eu: Gemeinschaften auf der Grundlage des T  5 des April 19597 verstorbenen Abtes VO  3

Tongerlo, Dr Emil Stalmans, wurde den folgendenZEM)!  en ristlichen Glaubens un Lebens, die den Jahren das Werk der Ostpriesterhilfe aufgebaut des-durchschnittlichen Christen 1 Halt nd ıJENC Bindung
geben ollen, deren S1C Nun einmal bedürten. Dıe Seel- sen Zentrum Deutschland das Albertus-Magnus-Kolleg

Königstein/Taunus un für die westeuropäischen Län-
SOTSC, er ıI die Aufgabe zufällt, die 1ssıon lebendig der die Abte1 Tongerlo 1STt.un:! wirksam erhalten, sieht deshalb den Schwerpunkt

Sammelaktionenihrer emu  .hungen der Stärkung un: Verlebendigung
dieser 1ieUu entstandenen Zellen des Organismus der Als Aufgabe galt CS, die materielle Not der Flücht-
Pfarrgemeinde. lınge lindern. Aus diesem Grunde sammelte Weren-
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fried Van Straaten den belgischen un holländischen vonungüunstıgen Erfahrungen gesprochen. Paulus
Pfarreien 1949 50 000 ko Speckund 400 01018 kg Tezxtilien. Sladek OESA, der als Kapellenwagenmissionar praktischeT Monatlich wurden 4000 Pakete nach Deutschland SC- Erfahrungen ammelnkonnte, hat sıch 1 Brief
schickt. Seit 1951 werden jedem Weihnachtstest die Katholische Nachrichtenagentur (KNA-Informations-
deutsche Famılien beschenkt. ine besondere „Ostpriester- dienst VO Aazu geäiußert:

Schweine-Aktion“ die daraut hinzielte, für jeden eut- Es 1St jedem der Organısatoren un den zahlreichen
schen Diaspora--Priester Cinm Schwein asten, erbrachte deutschen un ausländischen Miıssıonaren Aus den Ver-

8O0OO kg Speck, Aaus dem 1ı Verbindung mMIt 11 Pftferde- schiedenen Orden, die Kapellenwagen begleiten, vVon
fleisch 20 t „flämische Bratwurst hergestellt wurden vornherein klar, daß bei der Kapellenwagenmission als
Auch Deutschland sammelte Werentried für die ‚Kurzmissıon‘ C1iNe ausgesprochene ‚Tiefenwirkung‘
Diıaspora In München erhielt CIn innerhalb VO Tagen bleibt Selbstverständlich die vorgeschlagenen

81 0[010 An den Paketaktionen 1ST VOTL allem die mehrwöchigen Zentralmissionen denen die Katho-
‘ Jugend beteiligt, sowohl bei der Zusammenstellung der liken der abgelegenen Ortschaften M1t Omnibussen SC-

Pakete 1 Königstein (wo siıch bekanntlich das Priester- holt würden, bedeutend wirksamer S1e sollten möglıchst
em1inar des ostdeutschen Priesternachwuchses befindet) zahlreich überall gehalten werden Leider dürtten aber
W 1e€e bei der Zustellung den Diasporagemeinden Um das eld un die notwendige Zahl VO Mıiıssıonaren kaum

die Kinder Holland, Belgien und Luxemburg aktı- vorhanden SC1IN, MI1ItTt derartigen Mıssıonen abseh-
VIETCNH, hat Werenftfried Patenschaften eingeführt. las- barer eıit tatsächlich die NEeUu entstandenen Diaspora-

betreuen die Kınder brieflich un durch Liebes- gebiete umfassen
gaben Diasporaseelsorger. Anstelle der normalen Die Kapellenwagenmission 1SL eiNE ausgesprochene Not-
monatlichen 5- bıs 6--kg—Pakete versenden die Kınder häu- standsmaßnahme Wer 11l bestreiten, daß den

fig Pakete bis 40— 40 kg den VO iıhnen „adoptier- rund 1er Miıllionen Katholiken, die nach der Vertreibung
ten  CC Priester, der diese Gaben die Notleidenden se1iINGCT A2US ihrer Heımat überwiegend evangelisch besiedelte
Ptfarrei verteilt In absehbarer eıt oll auf diese Weiıse Landschaften (und 1er VOL allem die kleineren ÖOrt-

nach Angabe von Werenfried 7000 ri1e- schaften) eingeschleust wurden, heute noch ININ WEeIL-

geholfen werden Die Kinder der 400 Schulen, die hın ein seelischer Notstand besteht? Ist iıcht VO  } 7röfß-
sich bis dieser Aktion beteiligen, werden VOT ter seelsorglicher Bedeutung, Wenn diesen vereinsamten
allem auch zZzuU Gebet für den iıhnen unbekannten TYT1e- Katholiken, die ZUuUr nächsten katholischen Kırche kilo-
sStermı1sSsS1ıOonar Deutschland angehalten, da (nı für metferweıitfe Wege zurücklegen iNUSsSeN un selbst 1Ur C
schwere Arbeit erster Linıe CiNe kraftvolle Gebertshilfe legentlich Notgottesdienst Wohnort feiern k  OnN-

hat Zahlreiche Klassen haben das Bild „ihres“ ri1e- NnCN, NC dreitägigen Kurzmissıon die wichtigsten
Schulzimmer aufgehängt In der Fastenzeıt 1957 Glaubenswahrheiten verkündet und Gelegenheit ZUNM))

wurden 3() 000 Pappschachteln hergestellt MMIL folgender Empfang der heiligen Sakramente vegeben wird? Im
Aufschrift flämisch und deutsch A pa alle etzten Jahr haben VO  ; b#  arz bis Oktober die 15 Kapel-
Süßigkeiten für die Ostpriesterhilfe Auf diese Weıse CI- lenwagen 700 Orten Kurzmissıon gehalten ber
hielten 30 000 deutsche Kinder ZuUur Erstkommunion ein 0[010 Gläubige haben den Kapellenwagen gebeich-
Päckchen MM1It Süßigkeiten Ahnlich erfolgreich verliefen tet Freilich mehrwöchige Miıssıonen besser
Betten- un Schuhsammlungen 497 % Priester erhielten Aber cselbst WEeNnn WITL 1Ur SOgeNaANNTE Kurzmissıonen

halten, müßte die Zahl der Kapellenwagen verfünttachtlıturgische Ausstattungen; mehr als 300 wurde ein Er-
holungsaufenthalt vermittelt werden, WwWenn WITLr damıit iınnerhalb VO  ; bis Jahren

das Diasporagebiet erfassen wollen ...
Die Kapellenwagenmission An den Kapellenwagenmissionen bisher 75 Priester

Um den Priestern die Seelsorge den eiıten Diaspora- beteiligt, die den verschiedensten Orden un: Kongre-
gebieten erleichtern un die ständig zunehmenden angehören. Außer den 15 oroßen Kapellen-
Verluste ıhnen etw2 auszugleichen (nach den siınd ZUr eıt 15 weıltere kleine Wagen ı Bau

Angaben leben VOoONn den 6000 heimatvertriebenen Im Sommer dieses Jahres sollen außerdem 15 weıftere
Priestern noch schuf Werentried 1951 die yroße Wagen EINSESETZT werden Daneben werden die

Dıiasporapriester Bıs JetZt erhielten 131 rie-Kapellenwagenmission (vgl Herder-Korre-
spondenz 1 199) Diese Kapellenwagen siınd hol- ster Volkswagen, 37 Motorräder, 50 Hilfsmotore

ländischen Ursprungs. lang, können SIEC durch e1ine un 47 Zuschüsse für die Anschaffung Fahrzeuges
Die flämische Jugend sammelte Advent-besondere Konstruktion auf die doppelte Breite gebrachtwerden und bieten dadurch Sıtzplätze. Sıe dienen als das eld für 100 Autos.)

Pfarrhaus, Kirche und Jugendheim. Jeder Wagen enthält Der Bauorden
Wohn- und Schlafgelegenheit ur  .. Priester. Sıe S1N!  d Um den Wiederautbau des zerstorten Wohnraumes
ferner MI N6 Laderaum für Lebensmuittel un: Deutschland beschleunigen un damıt der sıch or

Zeltplane VO  3 80Ö q tür e1iNne transportable Kiırche AUS- fenden Vermassung begegnen, gründete Werenfried
gestattet Diese Wagen besuchen Städte und Dörfer der den Bauorden 5 der alle diejenigen unterstutzen soll
Diaspora (1im Ostzonengebiet können S1iC leider ıcht C11- die Selbsthilte bauen Auf diese Weiıse werden 40—450/0

gesetzt werden) und halten VO  $ Schul- oder Sportplätzen der Baukosten gEeSDAFIT Die Ostpriesterhilfe xibt das
ZUS S biıs 4tägıge Missionen. Anfangskapital und die Leute beginnen nach Tel Jahren

das ihnen gewährte Darlehen zurückzuzahlen Auft dieseWeort der MOIOTYTISLErkfe Kuryrzmissıon Weıse annn ann weıtergearbeitet werden, da die Aktion
Der Wert dieser kurzbefristeten Kapellenwagenmission ber kostenlose Arbeitskräfte verfügt Es handelt sich
15T etzter eit öfters angezweifelt worden, Ja mMan hat hauptsächlich Gymnasıasten, Studenten und Arbeits-
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lose Aaus Holland, Belgien-undFrankreich, die SECEMEINSAM der westlichen Bundesländer wurde durch die ropa-
mMIt Jungen_ Deutschen -G1 Wochen lang arbeiten. 1e gandafahrten Kapellenwagens anläßlich des Oster-
Mitglieder des „Bauordens“ sind weilßgrau gekleidet un reichischen Katholikentages Herbst 19597 un eine
tragen der Mütze E1 Kreuz un die Autfschrift „Bouw w.eltfere Fahrt ı Ma1ı un Junı 1953 erreıicht.
Orde“. Sie arbeitenon ®8 Uhr MOTSCNS bis Uhr nach- urch die Predigten und Propagandafahrten wurden i
m1ıttags M1 Stunde Miıttagspause. Im ver  cn Osterreich (bis einschließlich Oktober rund 400 000
Jahr 1nsgesamt 600 Flamen, Holländer un Schillinge aufgebracht Dazu kam C1iNE Spende AUuUS der
Deutsche 18 verschiedenen Stellen der Bundesrepublik Zentralstelle der „Ostpriesterhilfe“ Belgien She
darunter Friedland München, Münster, Bochum, Essen von 450 01010 Schillingen.un: Karlsruhe Wohnungs- un Straßenbau beschäftigt Dıie materielle Hılfe, führt der Bericht Aaus, teilt sıch ı
Der Wert der VO ıhnen geleisteten Arbeit She VON C1Ne unmittelbare konsumptive Hıltfe un: ELIHE konstruk-
8O 01010 übertrifft die Aufwendungen für Transporte, LIvVe Hılte
Unterkunft und Verpflegung das Dreifache Für die- Dıie konsumptive Hılte (1 bedürftige Flüchtlinge erfolgteJahr sind 50 Fahrten des Bauordens geplant Unter teıls orm von Sachspenden, Kleidern und Lebensmit-anderem 1ST der Bau polnischen Priesterseminars teln VWert Von 126 01010 un teils BarsummenFrankreich vorgesehen Man rechnet INIL 2500 eıl- öhe von 61 01010 eıtere 21 500 UNFEPSEHNEZT dienehmern AUS Frankreich Belgien, Holland Spanıten, Heranbildung Von Priesterstudenten AUsSs den FamılienEngland und Indochina, von ebentalls Meldungen der Vertriebenen Die konsumptive Hılfe werde INM!
C1  Cn sind Den arbeitslosen Mitgliedern des Bau-
ordens wird auch während der Baukampagne die Arbeits- notwendig SC1IN, da auch nach Eingliederung der Ver-

triebenen die Wırtschaft viele geben wırd die sıch nıchtlosenunterstützung VvVon den deutschen un belgischen helfen können Deren Zahl 1ST größer Als be] 1Nad-Arbeitsbehörden ausgezahlt. len Bevölkerung, da be der Auswanderung naturgemäß
Leistungen Österreich die Alten un Kranken zurückbleiben und da infolge

der unmenschlichen Art der Vertreibung sehr viele Waısen
Im Frühjahr 1952 hat Werenfried Wunsche Kar- sind un die wenı1gsten der Kriegsinvaliıden C1iNeEe Rentedinal Innıtzers zufolge Tätigkeit auch auf Oster- erhalten
reich ausgedehnt Das Katholische Internationale Instıtut Den WEeItLAauUs größeren eıl iıhrer Mıttel aber wendet dieur  . Flüchtlingsfragen (Bericht 11) hat i1ne Zu-
sammenstellung der VO  ; der Ostpriesterhilfe geleisteten Ostpriesterhilfe für die konstruktive Hıiılfe auf durch

welche den Vertriebenen die Beschaffung HeımesArbeit veröffentlicht oder der Aufbau Exıistenz ermöglicht werden sollDer Bericht hebt hervor, daß die Hılte sowohl der zroßen
materiellen WI1e der noch größeren seelischen Not der Insgesamt wurde bisher 120 Famıiılıen ein Heım und Fa-

milien eine NeUeEe FExıiıstenz ermöglıchtFlüchtlinge un Vertriebenen begegnen suchte. Das Im einzelnen zaählt der Bericht auffurchtbare Schicksal des Verlustes von Heıimat, soz1ialer
Stellung, Besıtz und vielfach auch der Angehörigen könne In Salzburg wurden 20 000 Erzbischof Rohracher

übergeben und durch weıtere 42 000 der Bau VO drei
NUur aus der Kraft des Kreuzes gEMEISTEIT werden, soll Häusern ı die Wege geleitet.diesen Menschen ıcht iıhr Schicksal Zu Fluch werden,
welchem S$1C innerlich und außerlich zugrunde gehen Man In Wıen X XI Leopoldau wurde MIItt 100 000 der „Ust-

priesterhilfe“ un 20 000 des Sıiedlungsamtes der Oster-ıhnen daher die christliche Botschaft bringen, und reichischen Bischofskonferenz ein Grundstück von 11 600dies verlangt, daß die Flüchtlingsseelsorge ausgebaut und
iıhr die nOotigen personellen und materiellen Miıttel DC- Quadratmetern angekauft, aut welchem 18 Sied-

Jungshäuser entstehen Die 0/9 Eigenkapital bringen diegeben werden Die Ostpriesterhilfe sendet daher Priester
aus Westeuropa den Vertriebenen, bringt ıhnen Tauf- Siedler durch Eigenarbeit und durch Gelder der Schweizer
becken, Altartisch un Beichtstuhl un: ermöglicht CS, da{ß Europahilfe auf

In 1N7Z hat die Ostpriesterhilfe der Carıtas 100 01010aUus iıhren Reihen wıeder Priester hervorgehen Daneben
versucht sıie den Vertriebenen auch materiell helfen, für Siedlungsfonds für Heimatvertriebene ZUr Ver-
da, WIEC der Bericht betont, nıemand auf die Dauer ein fügung gestellt iıne ruppe VO 13 Famıilien hat

bereits Darlehen erhalten. Die zurückfließenden Monats-anständıges Leben führen kann, der durch Jahre ohne
Arbeıit, ohne an:  NC Bezahlung Uun: ohne Heım Ööhe VO 200 bis 500 werden sofort für eue

leben muß Darlehen verwendet.
Dem Sıedlungswerk „Heımat Osterreich“ übergab dieZugleich aber wendet sich die Ostpriesterhilte das

Kirchenvolk Osterreich die Nächstenliebe der „Ostpriesterhilfe“ yleichfalls 100 000 Dıie Summe Lrug
österreichischen Katholiken für die Flüchtlinge aktıi- wesentlıch AazZzu bei, daß Heımat ÖOsterreich“ nächster

ähe VO  e} Graz CinNn Grundstück Von 45 01010 Quadratme-vieren Predigten und außerhalb VWıens, die VOonNn den
holländischen Patres Tıtus Toeriıng ESA un Linus tern MmMIiItft Rohbau fertigen Häusern, die seinerzZzeIit VO

Grond OFM gehalten wurden, machten aut das Schick- der deutschen Luftwafte Zuge größeren Sied-
Jungsprojektes begonnen worden a  N, den (ın eıl-al der Vertriebenen aufmerksam, erzählten VO der

Carıitas der Benelux-Länder un sprachen VO der Pflicht beträgen zahlbaren) Betrag VO  —>; 1 300 000 erwerben
der christlichen Solidarıtät über alle Staatsgrenzen hinweg. konnte urch welitere 500 01010 werden die Gebäude

fertiggestellt un ihnen SO Wohnungen für Heımatver-Die Sammlungen i Anschluß die Predigten erbrach-
ten Summen, die WEeITt über das hıinausgingen, W as üblicher- triebene werden

be] Kirchensammlungen gegeben wiırd So sammelte In Tirol wurde ein Betrag VO 200 000 Z Vertü-
Tıtus Toering Sonntag der Pfarre Zun$g gestellt Von diesen wurden 150 000 ZZwischen-

St Gertrud Wıen 11 000 Schillinge Eın Großteil finanzıerung für Häuser der Siedlung Öls bei Inns-
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bruck verwendet, un 5000 werden 61 amilien Au d- UN: Westeuropae  br Ö  EInnsbruck ZUr Erwerbung von einerWohnung 1ın
An die Krankengrößeren Wohnbauprojekt verwendet. apst Pıus XII richtete von se1inemS In den SCENANNICN Fällen konnten MI kleinen Summen eıgenen Krankenbette AaUuUs JA Tag der Kranken

relativ syroße Siedlungsvorhaben begonnen werden, da, Februar 1954 GINE Botschaft alle Leidens-
CNOSSCH. Der Heilige Vater WAar allerdings noch sehry sobald die Sıedlungsbewerber den Besitz des Grundes un

a  M 109/0 der Baukosten nachweisen können, die gyroßen (S21- geschwächt, die ede celbst 1NSs Mikrophon
der des Bundes-Wohn- und Siedlungs-Fonds mobilisiert sprechen. Der Z W eite Teil des Textes wurde VO italieni1-

schen Sprecher des Vatikansenders verlesen.werden können.
VWıe sehr die Ostpriesterhilfe C1IMHN Anliegen 1ST, das auch Der apst begann MIt dem Hiınweıs, daß Cr schon

ur
F  A Ö Kirchenvolk mehr und mehr erkannt wird un dem Begınn des Marianıschen Jahres alle Kranken der Multter

Gottes besonders empfohlen habe Das wolle auchsıch daher die Herzen un die Gebefreudigkeit öffnen,
siıch u. dem Sammelergebnis VO 34 000, 25 heute Lun. Er fühle sich iıhnen besonders verbunden.

„ Wır haben der Papst, „ Jesus ChristusWerentried 31 Januar Wiıener Stephansdom
erzielte. In der Steiermark, wohin S sıch anschließend gefleht, MOSC Unser Herz dem e1inNn

( begab sammelte sieben ÖOrten als vorläufiges ÜAhnlich machen: sSCINEM Herzen, seinem milden
Herzen, seinem Herzen, das jedem Leid und jeder NotErgebnis 110000 geöffnet ı1SEt. ber WIeE sechr würden Wır wünschen, auch

Solidarität des Abendlandes einNn den Abglanz SCIHNeELr Allmacht besitzen! Wiıe
sehnlich wünschten VWır, durch WDE Mıtte schreiten,

N  & Die 1er genannten Aktionen lassen erkennen, daß sıch die Tränen trocknen, die Schwachen stärken, Wun-
den heilen un Kraft un!: Gesundheit spenden!“die „Ostpriesterhilfe“ VOTL allem Menschen wen-

det Werenftried, der 1 zahlreichen Vortragen und Der Heılıge Vater wandte sıch annn zunächst die-
Predigten i wieder die Gründe ZENANDL hat, die ıhn JENISCH Kranken, die sıch MI ıhrem Leid innerlich ıcht

w abfinden können und vielleicht Gott deswegen anklagen.dieser „geISLISECN Soforthilfe“ veranlaßt haben, ylaubt,
daß die Jugend ehesten beruten 1ST, den Gedanken Er S1IC daran, daß die Krankhent ıhnen die Mög-
der übernationalen Solidarıtät begreifen un: vVver- ichkeit xibt, Schuld und Sünde sühnen. Wer sıch —

wirklichen. Diese gEeEMECINSAME Verantwortung der euUfO- schuldig WI1SSC, solle das Wort Johannes Dra denken
päischen Christenheit für jedes ihrer Länder, VOrFr allem Auch Leid des Unschuldigen wırd die Majestät CGottes

verherrlicht. Vor allem aber sollen die schuldlos Leiden-
a

für die VO' militanten Atheismus bedrohten des ÖOstens,
1ST WI1e Werenfried Sagt 99  1€ letzte Aufgabe, die den sıch der schmerzhaften Mutter Marıa Kreuz VeECI-

WII Europa eisten haben Das sel keine politische wandt fühlen. Der egen, den der apst den unwillıg
Leidenden erteıle, solle ein Gebet SC1IN, daß Gott ihroder militärische, sondern erster Lıinie eine cQhristliche

Aufgabe. Worauf es Werentried ankommt, 1ST, daß Herz beruhigen MOSC,—  7 N
! das cQhristliche Abendland gE1IST1g dem Gegner ZU5S5 dem Im zweıten el seiner Ansprache stellte der Heıilige Vater

den Kranken die Gestalt JUNSCH Mädchens VOIOsten gewachsen ISE. Abgesehen VO  3 der Notwendigkeıt,
der materijellen Armut un: Verwahrlosung der Vertrie- ugen, das heute noch ebt un eidet, weıl CS Gott DC-

beten hatte, INOSC ihre Gesundheit als Sühnopfer ent-benen abzuhelfen, ll ıhnen durch Aktionen z2.e1-
gegennehmen. Sıe hat eın Lächeln aut demSCH, daß ıhr Leid Sınn gehabt hat die Völker
Gesıcht und bewahrt ıhrer Seele die uhe und die. Evropas C1iNeTr Gemeinschaft UuUusammenzZu- Freude. Sıe Mm das Leid AUS Gottes andführen. Schließlich hat VWerenfried den letzten
Im dritten 'eıl der Heılige Vater zusammenfassendJahren ıINM: wieder teststellen können, welche Gnaden

seinen eigenen Landsleuten j den westeuropäischen Län- Der Mann hat viele Schuld sühnen, oder hat
WeN1gSTENS Flecken auf der Seele: das Leid wird ıhndern $ür iıhre Aufgeschlossenheit ZEZENUber dem Leid der
CN. Das andere Mädchen War ohl ZuL, aberDeutschen zuteil geworden sind Dıiıe Abneigung un: der hatte noch ıcht die Charakterstärke, die SO IST,Hadß, er ı diesen Ländern seıit der Besatzungszeit W Tau und Mutter werden. Die Krankheit 1SE '3  Urüber allem Deutschen vorherrschte, konnte durch die

' Aktionen der Ostpriesterhilfe“ weithin eingedimmt SIE WI1Ie ein Feuer SCWESCH, das S1C gestählt hat und ıhr
große Kraft verlieh. Du AaSst dich vielleicht nach demwerden. Martyrıum gesehnt; du ast davon geträumt daß auchDas alles ı1ST als Programm nicht NEeuU. Was Werenfried dich eC1iNe Gelegenheit treften würde, für Jesus leiden.auszeichnet und ıhn erfolgreich macht, sind Metho- Gıb Gott die Ehre! Dieses körperliche Leiden ı1ST CI-den Sıe sınd wirksam, daß Aktion ıINM: eue maßen eC1in Blutvergießen, 1STt e1ine wirklıche Orm desFreunde Im August VEr  NCn Jahres hat der

Erzbischof VO Armagh Kardinal D’Alton, das Interesse Martyrıums. Und du, willst du Jesus ähnlich werden?
Wıillst du dich ıh verwandeln lassen? Willst du einun: die Bereitschaft der irıschen Katholiken ZuUur Teil- Instrument des Lebens für ihn werden? In deiner Krank-ahme diesem Unternehmen bekundet. Der Kardinal- eıit kannst du das Kreuz finden un: dich daranhetten

PI1IMaAaSs VO  3 Spanıen, der Erzbischof VO Toledo, möchte assen, dır selbst sterben,; damıiıt er ebe und sich
sıch SIn MIt iner Diözese Ausbau S  tutz- deiner bediene. Wıe viele VO euch geliebte Söhne, möch-_ punktes“ der Zonengrenze beteiligen. Dıie S$Saar- ten Jesus helfen, die Seelen retten. Schenkt ıhm alsoländischen Katholiken haben den yleichen Wunsch gCc- eUuUTEe Leiden Verbindung MIt der Absıcht, der er
äußert. Wäiährend die Anteilnahme Kongrefß der sıch immerwährend auf den Altären opfert. uer Opfer,_ Ostpriesterhilfe „Kirche ı Not“ 1951 noch SCI1NS WAar, Vereın MIiIt dem Opfter Jesu, wird viele Sünder Z

bereits 1957 18 Nationen vertreten, die S1 1953 Vater zurückführen, viele Ungläubige werden den wahren
auf erhöhten. Glauben finden, viele schwache Christen werden die
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Kraft empfangen, Sanz nach der Lehre und dem (jesetz das Heilige OffZOm ıcht einschritt, dafür aber das
Christ1i leben Und wenn einmal der Tagkommt; römische Vıkariat. Es sind auch schon Bücher, die
dem 1ı Hımmel das Geheimnis der Vorsehung i Heils- 1DSO 1lure verboten. WAarch, indıziıert worden, und ZWar
wirken Gottes gelüftet wird werdet ıhr endlich verstehen, gerade Bücher von ahnlıch sensationeller Wirkung. Man
WwWwI1e sehr die Weltr der Gesunden SG Schuldnerin IST. könnte als Beispiel dafür Sartre und Malaparte anführen.

Die törmliche Indizierung VO  3 Büchern INITt breiter
Wirkung geht VO der Tatsache AaUuUS, daß das allgemeine

Die Tätigkeit der Da die Tätigkeit des höchsten kirch- kirchliche Bücherverbot VO  3 den Gläubigen ohl aum
Omischen ota liıchen Ehegerichtes häufig Debatten mehr beachtet wıird daß die Existenz solchen Ver-
ZEeEZOBCN werden pflegt, 1ST 6S für manche unserer eser botes dem allgemeinen Bewußftsein entschwunden IST,
vielleicht VO  - Wert, CIN1SC SCNAUC Zahlen Archiv WeNnNn mMan von der ausgesprochen obszönen Lıteratur
haben, die 1ITT1SC Meıinungen berichtigen helten. Im Jahre absieht. Im übrigen aber scheint s für den Katholiken
1953 entschied die Römuische Rota über 17© Eheprozesse. VO heute, namentlich auf literarıschem Gebiet, aum
In 76 Fällen (44, 0/0) erklärte S16 die angefochtene Ehe noch Verbotenes geben, WenNnn 6S ıcht namentl:ch
tür nichtig, 1 anderen (553 .0/0) bestätigte S1C deren indizıert wird So WAar tatsächlıch Cin ausdrückliches Eın-
Gültigkeit. schreiten Papınıs Werk ıcht umgehen, W as allein
In 25 Prozessen, die MIt der Feststellung der Nichtigkeit schon aus dem großen publizistischen Erfolg des Buches
endeten wurden die Gerichtskosten Armut der ersehen ISE. In der Zeıitschrift Wort un Wahrheit“
Antragsteller erlassen, ebenso 43 Fällen VO  S den 04 Pro- wırd deshalb die Möglıchkeıit angedeutet, die
ZESSCNH, bei denen die Ehe tfür gültıg erklärt wurde. Kırche habe den yroßen italienischen Schriftsteller, der iıhr
Außer den Eheurteilen wurden Entscheidungen durch SsCcCInNn Leben Jesu siıebzehn Sprachen der Welt
deren Sachen gefällt. 910 Prozesse sind gegenwartıg großen missionarıschen Dienst hat,; der
anhängig; davon wurden 337 etfzten Jahre anhängig orm schonen wollen, un das vielleicht auch AUS dem
gemacht VO  3 denen alle außer C1NC Fhe betreften Die Grunde, weıl Papını sehr ohl AUS Liebe SCIIIT haben

ann.Vermehrung der Prozesse ersibt sıch Aaus Vergleich
MIt dem Jahre 1913 Damals 87 Fälle anhängıg TIrotz allem wırd durch derartige Fälle wieder einmal ein
Die Zahl der Rıchter konnte dagegen NUr VO  3 aut 15 Schlaglicht auf die Ratlosigkeit un Harmlosigkeit der
vermehrt werden Zu den Kosten, die AUS den antallenden Gläubigen der rage nach den verbotenen Büchern
Gebühren iıcht gedeckt W arch, der Heılige Stuhl geworfen. Gegenüber dieser ernsten Getahr forderte die
allein der ersten Jahreshälfte 1952 über 46 000 bei Zeitschrift Wort un Wahrheit“ VOr kurzem (8 Jhg.,

892) C1iNEC Retorm des Index Sie schreibt: Der Umftang
der Indizıerungen ollte, bei gleichzeitiger Systematıisıie-

Die Anwendung des Das Heıilige Offizıum hat den rFrung, ErWEILTEIT, die Sanktionen aber sollten gemildert
irchlichen cher- etzten Onaten mehrere Bücher durch werden. Das bedeutet, da{f C umtassende Urganısatıon
verbotes namentliche Indizierung verboten. Dar- der Literaturbeobachtung allen Ländern 1ST als

1STt das Buch des Löwener Universitätsproftessorfs Vorstufte der Prüfung Trotzdem 1SE VO  S vornherein
unmöglıch alle Tıtel VO y]aubens- un sittenwidrigenCamiuıulle Muller über L’Encyclique Humanı ZENETIS eit les

problemes scıentifiques un:! CIM Wıen erschienenes Büchern ındıizıeren aber gerade wenn Beschränkung
Buch über »>. Johannıs Freimaurereı VO  n} Bernhard auf das Wiıchtigste und Wesentlichste, autf die Werke MIt
Scheichelbauer. ı1ne andere orm des Verbots wurde wirklicher Motivationskraft, die zeitbewegende Lıteratur,
gegenüber verbreiteten Büchlein gefunden, das die stattfinden soll mMu der Überblick umtfassend SCHI, SON.:

SOg  ten Offenbarungen der heiligen Brigıtte VO könnte das Entscheidende iıcht erkannt werden.
Schweden enthält. Es wurde 1ine Instruktion die In dem Autfsatz wırd der gegenwartıgen Handhabung
Bischöfe erlassen, wonach S1IC diesem Buch das Imprimatur des Bücherverbotes bemängelt, dafß die Indiızierungen

haben weılen den Eindruck des Zutälligen machen, also
Dagegen wurde eC1in Buch nıcht indiziert, VO dem es alle systematisch ausgesprochen werden, da{fß S1IE MIL
Welt erwartete, das GE Werk VO (CG10vannı apını MmMI1t iıhrer Absıcht der Warnung 1e] spat kommen,dem Titel 1avolo dem der Dichter neben MAan- daß S1E Sanz undı:fterenziert vertahren un Bücher mIT
chen grotesken Bekenntnissen auch die Behauptung VOLI- vereinzelten Irrtüumern dieselbe Kategorıe MI1IL Bü-
9 der Teufel werde Ende der Zeıten begnadigt chern VO Charakter Malapartes bringen un: da{ß diewerden. Gegen dieses Buch schritt das Generalvikaritat VO  3 Strafe der Exkommunikation nach heutigem BewufitseinRom lediglich durch e1in Verkaufsverbot den katholi- überdimensionıert erscheint un Nur ZULE Folge hat, daßschen Buchhandel C1N, das allerdings von anderen rdi- die Laxheit dieser Sache sıch allgemeın ausbreıtet.
Narıaten übernommen wurde (vgl Herder-Korrespon- Darum schlägt der Vertasser VOIL, die Kıiırche MOSC diesesdenz Jhrg., 213) Um dem Rätselraten nach dem wichtige Instrument der gEISLIECN Führung, dem vieleGrunde dieser ungewöhnlichen Anwendung des kıirchli-
chen Bücherverbotes CI Ende machen, schrieb der Os- Katholiken und auch solche MI m Wıillen heute

NUr noch ein Requisıt AUS der Inquıisıtionszeıit sehen, WwW16-
SCETVAaTitOre Romano 25 Januar Leitartikel

der zeitgerechten Einrichtung machen, 65 dannder sıch MIt dem Buch auseinandersetzte, die förmliche
Indizierung des Buches von Papını sCcC1 unterblieben, weiıl aber auch MIITt Nachdruck ı die Pflicht der Gläubigen
SIC „una condanna superflua C1INEC überflüssige Verurteli- stellen, siıch danach richten.

Leider 1SE auch die Warnung des römischen Vıkarıateslung, SCWESCH W arIe, Das Buch SC1 durch CAall, 1399 des
kirchlichen Gesetzbuches 1DSO 1UIe verboten. Falle des Buches VO Papıni ersSt ergansCN, nachdem
Trotz dieser Erklärung 1ST eine rage geblieben, 1er Auflagen Wirkung schon hatte, un: da-
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it die Anwendung des gegenwärtigen Verbotsverfah- ihrem vollen Umfang erantwortetwerden können. Der
YFCNS heute noch Nennenswertes auszurichten VeEI»- Priester iübt se1in Amt InNnm: der vollen Verant-
mMas WOTrtung SC1NCS5 kirchlichen Vorgesetzen Aaus, während der

ale eine apostolische Tätigkeit auf CISCNC Verantwortung
UuNnternımmMtX, sotern ıcht besonderen AuftragVersetzungen in den Im Dezember 1953 berichtete die Her-

Laienstand azu erhalten hat, also e1in ırchliches Amt bekleidet.der-Korrespondenz von derVersetzung Selbstverständlich 1IST der Katholik auch als ale die-des tranzösischen Ordenspriesters Montuclard aus dem selben Glaubens- un: Sıttenlehren gebunden WIe dera Dominikanerorden ı den Laienstand (8 Jhg., 134)r Priester un ann NUur Übereinstimmung MIr der KircheMontuclard hatte den Heıiligen Stuhl diese Ent-® apostolisch wirken. Übereinstimmung aber IST ecin te-scheidung gebeten, weıl 6S als eC1nNne persönlıche Gewis- Ter Begriff als Beauftragung Im ersten Falle kommt CcsSsenspflicht empfand, sSein Apostolat den Arbeitern ı darauf A, nıcht Sinn und Absicht der allgemeinender „ Jeunesse de l’Eglise“ fortzusetzen, W as ıhm als rı1e- Weıisungen des kirchlichen Lehr- un Hırtenamtes VeOrIr-ster un Ordensmann ıcht mehr länger möglıch WAar, stoßen, zweıten dagegen, eC1in übertragenes Amt achBınnen kurzer elt hat 11Uu C1inNn zweıter Priester, ebentalls den pOsSs1ıtıven Anordnungen des Oberen auszuüben fürau  ndem Bewußtsein seiner Verpflichtung be- die der Obere verantwortlich 1ISE.Apostolat, denselben Entschluß gefafßt w 1e DiIe Kirche bringt den Unterschied zwıschen amtlicher undMontuclard. Es handelt S1 Don eno Saltini, den freier Tätigkeit Sinne ihrer 1SS10N zUu Beıispiel auchGründer und langjährigen Vater der Gemeıinschaftssied-
lung für heimatlose Jugendliche VO  w} Nomadelphia dadurch zZu Ausdruck, daß S1IEC verschiedene Arten der

Bındung katholischer Vereinigungen die HıerarchieItalıen. ber das Werk Saltinis 15t dieser Zeitschrift kennt. Sıe behandelt die „kirchlichen Vereine“ rechtlichzuletzt ı Jhg 152 berichtet worden. Saltınz wurde
1957 durch 1ine Weıisung des Heiligen Stuhles VO seinem

anders als treie Vereine VO Katholiken IN religiöser
Zielsetzung.Amte abberufen und 11l CS, WI1e die Presse berichtete,

VO  - übernehmen. Darın sıch, daß die relig1öse Betätigung auch des
In der Offentlichtkeit hat Verwunderung erregt, daß Katholiken durchaus iıcht reglementiert werden soll

Andererseits 1ber ann die Hıerarchie schon MmMIt RücksichtPriester Aus apostolischen Gründen iıhre Rückver- auf das Allgemeinwohl ıcht die volle Verantwortung fürSELZUNG den Lai:enstand bitten sıch CZWUNSCH sehen,
und CS 1IST die Frage aufgeworfen worden, W as ein solcher Rıisiıken auf sıch nehmen, die WIe überall, auch auf

relig1ösem un: apostolischem Gebiet o1ibt un die als per-Schritt bedeuten habe
sönliche Liebestaten notwendig WIC als amtlıche Eın-Das Kirchenrecht kennt die Laisıerung Priesters

wohl als Stratfe für besonders schwerwiegende Vergehen richtungen der Kırche unvorsichtig sSC1H können.
Andererseits xibt SIC durch die Laisıerung einzelner T1e-WI1IEC auch ı Prozeß- und ı Gnadenwege. urch

Prozeß ann jemand laisiıert werden, WwWenn die Prie- STET} die sıch besonders verantwortungsvollen
sterweıhe dem ruck VO Furcht un: Zwang CMP- orm CHSaAgICKT haben, persönlichen Gewissen den Weg

frei, nach iıhrer Überzeugung, doch Gemeinschaft mi1tfangen hat Dann wird durch gerichtliches Urteil 1Ur test- den Nachfolgern der Apostel dem Nnneren Betfehlgestellt, daß die Weıhe nichtig Wärfr, un der Ausdruck
„Rückversetzung i den Laj:enstand“. bezieht sich NUur auf tolgen.

Es 1STt deshalb bemerkenswert,; daß der französische Ep1-die außere Rechtsstellung Mannes, der tatsächlich
Sar ıcht Priester WAar,: skopat Weg die Laisıerung für die französi-
Wenn sıch dagegen gültig geweihte Priester handelt, schen Arbeiterpriester ausdrücklich ausgeschlossen hat
bleibt ihnen ı jedem Falle der priesterliche sakramentale (vg] dieses Hett 261) Das geschah ohl VOTr allem des-

Charakter erhalten, wenn Niıhnen auch verboten ıIST, die halb weiıl die Entscheidungen ber die Arbeiterpriester
VWeihegewalt uszuüben. Be1 der Rückversetzung den Weg der Arbeitermission vorsieht, VO  3 dem
Laienstand scheiden sie Jlediglich AUuUS dem Klerus AUS un die Bischöfe wünschen, daß iıhn auch viele der bisherigen

Arbeiterpriester gehen. 1ne Laisıerung größerenverlieren dadurch die besondere, dem Klerus CISCHNC Be-
zıiehung ıhrem Bıschot un sämtliche Rechte Anzahl Von iıhnen ame also demonstrativen Des-

AaVQOU1ICrFUNg dieses Wecves gleichPriesters un:! Klerikers. Dıieses Ausscheiden kommt, ım
Fall der Strafe der Degradierung, Ausstoßung AUS

dem geistlichen Stande gleich Es ann aber auch PCEISON-
Anläßlich Zusammenkunft derıche Gründe geben, die Priester der Bıtte Die re.  se

uation des geistlichen Beıräte der nationalen Ge-Entlassung AaUsSs dem geistlichen Stande bewegen. Freilich
wird dieser Bıitte durch den Heiligen Stuhl 1Ur äußerst spanischen Arbeiters werkschaften Spanıens, die Anfang
selten entsprochen, un ZWAar regelmäßig der Bedin- dieses Jahres 1 Madrid stattfand und das Thema Diıe

apostolische Durchdringung der Arbeiterschaft behan-gung, daß der 1 Gnadenwege Entlassene SCWISSC Stan-
_ despflichten des Priesters, insbesondere die Pflicht delte, wurden als Diskussionsgrundlage die Ergebnisse

zölibatären Leben, weıterhin ertüllt. Umfrage ber die Stellung des spanischen Arbeiters
Die Gründe Bıtte Laisiıerung werden 1ı den Relıgion un Kırche bekanntgegeben. Trotz einzelner

melsten Fällen darın liegen, daß eCin Priester sıch ıcht Unterschiede, die siıch AUS der regionalen Verschiedenheıit
länger für würdig oder fahıg hält, sCe1inNnem Stande ent- erklären assen, 1STt die Beantwortung der Fragen auf-
sprechen. ber WIC die ZW el Beispiele ZCISCNH, annn es auch allend einheitlich ausgefallen, dafß INnan ohl
Formen der apostolischen Tätigkeit veben, die für nehmen kann, daß die Ergebnisse tatsächlich der Menta-
Priester gemäals seiner subjektiven Gewissensüberzeugung 1ı  tat  .. des spanischen Arbeiters von heute entsprechen. Dıie
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DD V ;Ergebnisse sS1In nd 68 ı1en eitsch ft „Ecc CS Veranla ur sehen onicht wenı1ıgeArbeite
(Nr. 654 1531 eroffentlicht wordenun!nicht « sehr: ] der Gerechtigkeit als j der Notwendigkei
besagen 1ı einzelnen: ur  e den Staat, sich VOL dem Kommunismus schützen
Beim eitaus größten el der spanıschenArbeiterschaft Die soz1alen Einrichtungen des spanischen katholischen
1St VOonNn der SeIt Jahren angestrebten religiösen urch- Staates werden, mancher Kritik einzelnen, VO  S

dringung ichts festzustellen. „Unsere Arbeiter ZCISCH vielen Arbeitern anerkannt. Sıe sollen weitergeführt
eiNe große relig1öse Unwissenheıt: NUur WENISC sind daran werden.
ıinteresSIierTt, diese überwinden.“ Man könne die Arbei- Die gesamte spanische Arbeiterschafrt ı1St sıch darin CIN18,
RT zählen, die Dogmen begründen können. daß die Löhne niedrig sind. Sie müfßten 40—700/9
Dennoch besteht den Arbeitern keine AauSgCSPTIO- erhöht werden.
chene Verachtung f  ur die Religion. i1ne SCWISSC relig1öse Einzelne Teilnehmer der Versammlung 1esen noch dar- :Grundhaltung 1ST vorhanden, die C1NE Aristliche Er- autf hin, daß sıch 1ı die staatlichen Organısationen, (je
NCUCITUNS dieses Standes möglich machen könnte. Dieses werkschaften und katholischen Einrichtungen sozialistische
relig1öse Bewußtsein aßt die meınsten Arbeiter nach den Elemente eingeschlichen hätten, die, VO Ausland kom-
Sterbesakramenten verlangen. Die Arbeiter widersetzen mend hauptsächlich kommunistischen Ursprungs C1,
sıch nıcht iıhrer praktizierenden Tau und den praktı-
zierenden Kındern WI1Ie auch deren relig1öser Erziehung,
auch wenn S1C sich selbst von Kırche un Priester tern an der VWıe mMa  z} weıißß, wırd die Priesternothalten. Klöster Südamerıka durch die Tatsache ver-Als Gründe für dieses Beiseitestehen un für die relig1öse schärft, daß eın unverhältnismäfßig großer eıl des Klerus-Unwissenheit werden SENANNT:

der marxistische Virus den größeren Städten ebt Irıbarren, der Herausge-
ber der Zeitschrift der Katholischen Aktion ı Spanıen,der seltene Kontakt zwıschen Priester un Arbeiter stellte Nu auch für Spanıen diesen Zug ZU „Absentis-das Fehlen VO Möglichkeiten ZUT relig1ösen Unter- Mus Sınne der Landflucht test, un ZWAar richtet

WEISUNS un ıhrer Umsetzung den Arbeitsplätzen das Augenmerk VOT allem auf die Klöster. Mehr, als
ngst VOL der religiösen Praxıs, verbunden mi1It mensch- notwendiıg Warce, Irıbarren, folgen die Ordensleute

licher Rücksichtnahme und Ordensgemeinschaften dem Zug ] die Großstadt.
die wirtschaftliche Not,; der viele leben: ıhre Be- Die Provinzialhauptstädte Spanıens werden von Z 0/0

hebung ı1ST die Voraussetzung für alles andere. der Gesamtbevölkerung bewohnt, bergen aber 48 0/9 der
Viele Arbeiter sehen der Kırche 1Ne Te1inNn menschliche Ordensniederlassungen. In Madrid allein xibt 90 mMann-
Einrichtung MI Rıten, die in  e Sakramente NeENNT, und ıche un 3720 weıbliche Klöster, der TOvınz dagegen

Priestertum, das als Beruf ausgeübt wiırd von dem Ur 11 männlıiche un: weibliche. 1ne andere Beobach-
ma  e} eben Aa Es xibt jedoch auch zahlreiche Arbeiter, tung, die die Berufungen ZUu Ordensleben betrifit, bezieht‘
die die Kıiırche als das betrachten, W 4s S1e IST, als yöttliche sıch auf die Konzentration VO Novızıaten, Kollegien
Einrichtung; daher auch ıhre Anerkennung, obwohl S1IEe un: anderen Häusern, die für die Gewınnung VO Nach-
nıcht den Forderungen der Kiırche entsprechen. wuchs wichtig sind, Gegenden un be-
Die Arbeiter sehen ungern, WECENN S1C} die Priester miıt Punkten des Landes. Miıt Aaus diesem Grunde
Politik befassen. Sıe sind auch davon überzeugt, daß befinden sich i Madrid allein 8896 Ordensleute.
Kirche und Priester CS mehr mMi1t dem Kapital halten und Iriıbarren stellt test, daß die vermehrte Anwesenheit VO  3
die Seelsorge ı ersterLinie für die Reichen getrieben Ordenshäusern 1e] dazu beigetragen hat die Seelsorgs-
wird: NOL den schnell wachsenden Großstädten indern
Den soz1alen Einrichtungen der Kırche wiıird bis auf un ZUr Erweckung des relıg1ösen Lebens beizutragen.
wenıge Ausnahmen keine Bedeutung ZUSCMECSSCH. In ihnen Aber, CT, WEeENN die Verteilung ungleich ISTU,
sieht Inan VOTLr allem ein Mittel der Kırche ZUur Selbst- WIC Statistik Z  9 verbirgt siıch dahinter eine DC-
erhaltung un! Abwehr. Verstädterung selbst der Ordensleute. Fher sollten
Dıie Mehrzahl der spanıschen Arbeitermassen 1St aus Un- S1IC der Zukunft der Kirche un des Landes willen
kenntnis den Beziehungen 7zwischen Kırche und Staat daran denken,; Cu«cC Häuser ıhres Ordens relıg1ösen
nıcht interessier Nıcht WCNISC den Arbeitern S1N:  d und kulturellen Mittelpunkten autf dem flachen Land
jedoch für eine Trennung VO  a Kirche un Staat. machen, für das Irıbarren andersfalls eine Ver-
Die Mehrzahl der Arbeiter kennt die Gebote, hält S:1C ödung fürchtet, die sıch ı Zukuntft auch relig1Öös verdetb-
1aber icht. Das Fluchen 1SE erfreulicherweise zurück- lıch auswirken müßte.

Die Erfahrung hat DEZEIZT, daß überall da, Priester
direkt den Arbeitern arbeiten, e1inNe zrößere Wırk- Das Ende der Die Auseinandersetzung die fran-
samkeit des Apostolates erreicht wird Arbeiterpriester 7zösischen Arbeiterpriester, deren Ent-
Man findet 1i allgemeinen e1ne Einstellung wicklung der Sanzen Welt MIit großer Anteilnahme
gegenüber Mıssıonen, Exerzıtien und dem Wirken VO  3 begleitet worden IST, 1ISTt NUN, ZUuU mindesten VO seıten
S  La Voz de Cristo den Fabriken. Die damit verbun- der Kirche, U1 Abschluß gekommen. Es scheint eider,
denen Ertolge sind ıcht VO  » Dauer. daß S1e als Tragödie endet.
Abgesehen VO  e} Kätalonien, Galicien, Levante un Madrid Wır hatten VOIIVeCeN eft der Herder Korrespondenz
besteht für Spanien ı Augenblick keine Getahr des Ab- (S 216) schon berichtet, daflß 111e SCWISSC Vorentscheidung
falls zZzu Protestantismus. der Stellungnahme des Erzbischofs VO Lille, Kar-
Die soz1ıale Gesetzgebung des Staates wırd anerkannt. Die dinal Lıenarts, gefallen Waf, die nıcht mehr oder WENISCI
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_ besagte, alsdaß die Lebensform des Priestersund des Dıiıe Kirche und die Handarbeit“ ArBeiters miıteinander unvereinbar - und daß 39  1€ Kirche hat die Handarbeit ı geehrt, und ZWarmöglich SCIHI, S1IC CIn und derselben Person vVErCINISCN, zuallererst ı der Person unseres Herrn Jesus Christus, ” A  Eohne dem Gedanken des Priestertums Gewalt aNZUCUN der als Sohn Gottes MI1It seinen Händen hat arbeiten wol-
len Auch der Apostel Paulus hat gearbeitet. Inıine Erklärung der Bischöfe Klöstern wıdmen ıcht NUur die Brüder, sondern auch die

In Erklärung der französischen Bischöfe, die auf Priester jeden Tag mehrere Stunden der Handarbeit.
ihrer Zusammenkunftt Januar beschlossen und Wenn die Kırche VO den Priestern der Arbeitermission

Januar veröftentlicht worden IST, D: die Bı- verlangt, daß Sie jeden Tag NUr C1INEC beschränkte eıt
schöte ihre Gedanken dazu tünt Punkten. arbeiten, geschieht das, S16 instand SELZEN, die-

ENISCH Verpflichtungen Z Gebet un Z Apostolat
Die Evangelisten der Arbeiterwelt erfüllen, die S1Ee auf sıchShaben, als sie r1e-

ster wurden.„ Tief besorgt die relig1öse Sıtuatlon, 1ı der sıch e
Arbeiterwelt befindet, halten CS die nwesenden Bischöfe, Aufruf ZU Gebet
indem S1IC gleichzeitig den Priestern, die sıch Pfarr- „Die Bischöfe ordern die Geistlichkeit und die Gläubigen
2  — dem Dienste der Arbeiter wıdmen, WIC auch den auf, tür die Priester beten, die, nachdem SIE sıch all-
Lajenaposteln der JOC und ACO VO  3 iıhr Lob mählich eine Lebens- un Tätigkeitsform gebundenaussprechen, mindestens Gebieten für NOLT- haben, die nıcht mehr eıter aufrechterhalten werden

ı wendig, e1Ne bestimmte Anzahl VO  e} Priestern be- kann, sıcherlich den Rıchtlinien leiden. Ge-
sonderen Apostolat weihen, das das Evangelium und mäß der Erklärung der drei Kardıinäle haben die an We-

die Kırche den Arbeitern zugänglıch machen soll Sıe sind senden Bischöfe iıhnen die praktischen Anwendungenalso entschlossen, Priester abzuordnen, 1e 1 Zusammen- bekanntgegeben. In diesen leidvollen Stunden brauchen
arbeit MmMIt dem Ptarrklerus und den aktıven Laienaposteln S1C mehr als jemals das Gebet aller.

eCin priesterliches Apostolat Arbeitermilieu sıchern
sollen. Dıie praktischen Anwendungen

Diese praktischen Anwendungen sınd BrietOYTM des priesterlichen Apostolats Arbeitermüilieu jeden einzelnen Arbeiterpriester enthalten, der noch e1l1-
„DieKırche allein ann die Lebensformen bestimmen, mal SCHNAUCK festlegt, W3as der beschränkten Arbeits-
die MI1 der Ausübung des Priestertums vereinbar sind. zeIit un unter der Aufgabe aller zeitlichen Bindungen
Die anwesenden Bischöfe erklären, iındem SIe gleichzeitig verstehen IST, und außerdem den Zeitpunkt, hıs dem
die Großherzigkeit un die großartige Opferwilligkeit die Arbeiterpriester die notwendigen Schritte haben

der Priester anerkennen, die S1IC die Arbeiterwelt DC- MUSSCH, auf den März festlegt. Der Briet 1ST

Auszug Zuerst der Zeıtung „Le Monde VO Februarschickt haben und denen S1ie erlaubt haben, ı der Fabrik
arbeiten, ı CENSSTEr Übereinstimmung mi1t dem ober- veröftentlicht un anscheinend erst aut diese Veröftent-

sten Hırten der Kirche, daß diese Erfahrung S WI1C S1C lıchung hın auch La Cro1x übergeben worden die ıh
selben Tage, aber erst ihrer ZWeıten Ausgabe,sıch bıs heute entwickelt hat, iıhrer Orm ıcht

autrechterhalten werden ann und daß sıch das- brachte. Man mMuUu also ermuten, daß bals Veröffent-
ıche Apostolat Arbeitermilieu von NnUu  I; den Direk- lichung dieses Briefes VO  } Anfang iıcht gedacht War

un daß durch einNe Indiskretion die Oftentlichkeitangleichen mMuUu die der Erklärung der Kardinäle
Lienart, Gerlıier un Feltin enthalten sind eine Erklä- gelangt 1ST. Da jedoch Zu Verständnis der Dınge
rungs, die VO Heıiligen Vater gebilligt worden ISE. vielem wichtig 1STt bringen WIr iıhn auch unseren Lesern

ZUr Kenntnıs. Es heißt OFt:
Dıiıe Erfordernisse des priesterlichen Lebens Nach Z W el Wochen des Gebetes, des Überlegens un:

wıiederholter Fühlungnahme 1ST die Stunde gekom-„Die Kırche ll VOT allem das bewahren, W asSs die CIgENT- MCN, Zur Verwirklichung schreiten.liche Sendung des Priesters ausmacht. Sıe 0 der Ar- Wır sind entschlossen, unsere Anstrengungen erhöhenbeiterwelt Priester geben, Priester, die dieser und eine gyrößere Anzahl VO  3 Priestern die Arbeiter-Welrt un:! für S1C ein volles priesterliches Leben tühren. welt schicken. Ihr versteht, WIC cehr WITLr wünschen, daßNun aber iIST der Priester dazu geweılht, Gott die An- Ihr die ersten SC1InMn möchtet, die sıch Oormbetung des SanzCNn Volkes darzubringen, un ZWaar der Evangelisation der Arbeiter wiıdmen, die Ihr COuLnächst durch die Feier der heiligen Messe un durch das kennt un: die Euch kennen un lieben
öffentliche Breviergebet. Er IST ferner der Ausspender Es ann SC1IN, daß Ihr ıcht Unternehmender göttlichen Wohltaten bei den Menschen durch die se1id, es Euch möglıch IST, beschränkte eıit ZUu arbeiten.Predigt des Wortes Gottes und die Verwaltung der Sakra- Wır IMUusSsen Euch jedoch ® daß für den HeıiligenDeshalb verlangt die Kıirche VO  e} den Priestern, Vater diese beschränkte eit e1iNe eit bedeutet, die reldie SIEC 1Ns Arbeitermilieu schickt, daß sie VO 1L1U  $ 11Ur Stunden Tag nıcht überschreitet. Ihr müßt Euch also
noch C1inNne beschränkte eIit arbeiten. Auch verlangt S1C, diesem Fall gleich nach Erhalt dieses Brietes und VOLr
daß S1C, die wesentliche Ausrichtung ıhres Priester- dem März AUS Euren Fabriken zurückziehen,
tums >  jleren, auf jede zeitliche Bindung VeOeI- Um die vierte Bedingung erfüllen, INUuSsSeEeN WIFLr Euch
zıchten. Damıt keine Verwirrung mehr entstehen kann, auffordern, vVon Erhalt dieses Briefes aAb bzw VOTL dem
sollen die Priester, die iıhr Apostolat ı Arbeitermilieu März, VO  3 allen zeıtlichen Ämtern zurückzutreten,
erfüllen, nıcht mehr Arbeiterpriester ZENANNET werden, denen Euch das Vertrauen Eurer Kameraden berufen hat
sondern Priester der Arbeitermission. Ebenso bitten WITL Euch VO  3 1b ure Zugehörigkeit
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derGewerkschaft, derIhr angehört, nıcht mehr besser dienen könnt. Am Anfang dieses Marianischen
EWır VO  3 Euch keine Erklärungen. Es Jahres bitten WIr Euch, die Worte Elisabeths die
genügt, daß Ihr NUur die Beitragsmarken Zur Gewerkschaft Jungfrau Marıa denken: ‚Selig, die du geglaubt hast,
nıcht mehr klebt Der Verzicht aufalle zeıitlichen Bindun- denn w as dir VO  —$ dem Herrn SESARTworden 11ST, wird ı

c €c6gCcmHh soll als  1 Strengsten Sınn allzemein betrachtet wer- Erfüllung gehen.
den Er bezieht sıch sowohl autf die Betriebsrtäte un: die
Gewerkschaften WIC auch auf alle anderen der Arbeiter- Die Vereinbarkeit 010)4) Priestertum un Arbeiterleben
welt eigentümlıchen oder umtassenderen Organısat1o- 1le der Erklärung un: dem Briet der Bischöte näher
neN

Wır selbst nıcht unls5 vorzustellen, w as SC- prazısıerten Maßnahmen siınd eigentliıch NUr logische Fol-
AUuS der den Anfang dieses Berichtes gestelltenschehen würde, WEeNnN Ihr Euch WEISCIN würdet, Euch Feststellung des Kardıinals Lienart, dafß die Lebenstormunterwerten Man hat ure Gewissen beruhigen, des Priesters und die Lebensform des Arbeiters 11N-alle Arten vVon Theorien aufgestellt Vielleicht se1d Ihr bar SCICNH, un ZWaar einmal weıl die der Handarbeit

A2U5S Euch selber aAhnlichen Schlüssen gekommen /Glaubt gyew1ıdmete eıt 6S dem Priester unmöglich machtiıcht denen, die Euch SAagCNH, daß siıch politische wesentlichen Aufgaben erfüllen, dann aber, un das
Fragen handelt Ihr dürtft die Aufrichtigkeit Eurer Bı- scheint der ausschlaggebende Gesichtspunkt SCIN, weıl.chöte ıcht Zweıtel z1iehen Nun versichern SIE Euch
aber VOTFr Gott, der ıhr Rıchter SsSC1iMHN wird, daß es sich iıcht CT Getahr läuft, die eigentliche Ausrichtung desPriester-

LUMmMs ber den weltlich-zeitlichen Bindungen Ver-Politik, sondern Religion handelt. Glaubt nıcht lMeren.denen, die Euch SAapch, daß in  - der Kırche ı der Hal-
Cung ‚gefügigen Widerstandes‘ (resistance SOUm1Se) Soweılt nach der schr entschiedenen Stellungnahme der

Bischöfe überhaupt noch Auseinandersetzungen über ıhreoder der Haltung Ee1NECS5 ‚INNCICH Ungehorsams (des- Maßnahmen möglich waren, haben S1IC siıch tatsächlich auchobeissance l’interieur) bleiben könne In solchen auf diesen Punkt konzentriert Es wurde zunächst einmalSache würde der Ungehorsam 1ne csehr schwere Schuld eingewandt, daß das eine Art Ausnahmebestimmung fürdarstellen Außerdem annn die Kiırche keinem ıhrer rı1e- die Arbeiterpfiester un für den Arbeiterstand bedeute,
ster oder Laıen, der S1IC Ungehorsam 1ST, irgend- die Von der Kirche besonders Sstreng behandelt würdenAuftrag lassen Derjenige;, der sıch nıcht unterwirft, Denn CS gyebe Ja viele Priester, die siıcherlich nıchtpriester-läuft Gefahr, die Gnade verlieren, un würde jedes ıche Nebenbeschäftigungen, den Unterricht FeinAuftrages verlustig gehen. Manche haben auch das Wort weltlicher Fächer Schulen, hätten, die tast eben-‚Zurückführung ı den Laienstand‘ ausgesprochen. In die- soviel ıhrer eıt un Kraft Anspruch näihmen Des
SN Sache sınd WIr noch mehr ZUuUr Ofrenheıit verpflichtet. wurde, VOTr allem „Le Monde VO 76 Ja-Wenn Ihr unglücklicherweise die Zurückführung den

UuUar 1954 aut diejenigen Priester hingewlesen dıeLaienstand verlangen würdet, würde Euch diese Zurück- Parteıien, Parlamenten oder SONSTIgEN Gremienführung nıcht zugestanden werden
VWır Euch auch SasCNH, daß der Priester, der Als besonderes Beispiel wurde weiterhin der XWaftendienst

der Priester Zz1itiert, er ıIJa Frankreich VO  - der Kırche
Stand des Ungehorsams bleibt, Getahr läuft, MILIt kanon1t1- geduldet bzw hingenommen wird.schen Straten belegt werden Wır Euch das HR:

MIL lebhattem Schmerz, 1aber der Ernst der Verhältnisse Eıne eigentlich theologische Auseinandersetzung unter-
ahm der Dominikaner D Chenu SIa Vıe Intellec-macht uns ZUur Pflıcht, Euch arncen tuelle VO Februar 1954 (S 175—181), der daraufDie Geschichte der Kırche lehrt uns, daß nıemand der S1 hinwies, daß 6S sıch 1er CNS gefaßten

S16 aufgelehnt hat, jemals der Zukunft Priesterbegriff handle „Das Priestertum wırd nıcht alleın
Auftrag VO der Kırche bekommen hat Infolgedessen durch Funktion definiert, sakramental das Myste-eraubt Ihr Euch wenn Ihr Euch WwEeIgert gehorchen, L11Uum Christi den eingerichteten emeıinden fortzu-
nıcht 1Ur heute Auftrags, sondern Ihr vernichtet jede SELIZEN, es hat auch die Funktion, den Auftrag, die He!i-
Hoffnung, daß Euch VO ein Auftrag ANVertiraut denvölker IN1ıss1iONnNleren Es 1St iıcht NUr das Gebälkwerden könnte Eintach VO Gesichtspunkt der Wirk- der schon errichteten Kırche, 1SE die organısche Kraftsamkeit aus x1ibt 1Ur VWeg den der un des Evangeliums den Völkern Es 1IST missionarısch
kindlichen Unterwerfung. Dann aber wird die dankbare
Kırche ı der Zukunft durchaus gene1Igt SC1IN, Euch wieder

Die Arbeiterwelt 1SE aber 1U  — nach seinNer Meınung und der
der Arbeiterpriester 1Ne solche VO dem übrigen Frank-

mehr un mehr verwenden un Euch alleErleichterung reich radıkal getrennte Welt der Missıon, 1nNe CISCHNCgeben, die S$Ie für möglıch hält, Euch helfen, Kultur, und er fragt 1e soll INan C1iNeE Kultur taufen,uer Apostolat erfüllen wenn iNna  mo nicht S1E eingeht?Vielleicht könnt Ihr uer Apostolat Ort un Stelle Die eigentümliche Schwierigkeit für uns, die Diskussion
erfüllen, indem Ihr auf der Ebene des Evangeliums die Arbeiterpriester ı iıhrer Tiefe verstehen, be-
ständige Mitarbeiter werdet, W 1e es ständige Mitarbei- steht ohl darın, da Ma  — Frankreıich die Arbeiterwelt
ter gewerkschaftlichen Bereich x1ibt tatsächlich als eiNe solche NCUC, VO der übrigen Natıon
Von können WIL ıcht mehr zulassen, daß die vollständig getrennte Welt, als C1iNeE Kultur für sıch a1ll-
die Arbeiterwelt entsandten Priester autf nationaler sıeht W as sicherlich für die Verhältnisse der Arbeiter-
Ebene J6 Gemeinschaft e  pe) bılden In jeder Diözese schaft andern Ländern nıcht zutrifit Der Satz der
hängen die Priester der Arbeitermission bezug auf Bischöfe, daß der Priester AzZu geweıiht IST, Gott die An-
alles, W as ihr Apostolat angeht, VO Ortsbischof 4b betung des ZanNzen Volkes darzubringen, darauf
La Cro1x fügt iıhrer Veröffentlichung dieses Briefes hın, daß auch ihnen diese Spaltung des Volkes Z W el

noch Absatz hinzu „Möge Christus Fuch Eurer Welten, Z W Ee1l Kulturen, WEeIL zu,gehen scheint daß
heutigen Prüfung helten, damıit Ihr ıhm MOISCH S1C S1IE ZU mindesten ıcht die Kirche hineingetragen
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Tın  E 1sse oll INZISC de Kommen TC, der au chund d aufdem Weg.zu ihrer } inheitJ<
sınsen Punkteinzugehenscheint, 1ST der3 Francois m ıhr Bro ihre Freiheitundden Frieden ver-

Mauriac ı „Figaro“ VO Januar. Er Sagtıdort: „Der
E  Z  H# teidigen, während Unternehmertum und Regierung Aus-

absolute Wert für den Heıiliıgen Vater annn iıcht das beutung un Unterwerfung verschärfen,. den OFt-
Proletarıiat SCIN, sondern das Priestertum. In Wirklichkeit schritt der Arbeiterklasse jeden Preıs autfzuhalten und|
entwickelt sıch das Proletariat. Wıird sich die ı denVer- ıhre Privilegien bewahren, legen die religiösen Autori-

Staaten schon begonnene Entproletarisierung den Arbeiterpriestern Bedingungen auf die ine
auch anderswo durchsetzen? Zeigen die vollautomatischen Aufgabe iıhres Arbeiterlebens un: eine Verleugnung des
Fabriken Englands un: Amerikas eine vollständige FEr- Kampfes darstellen, den S1C solidarisch MIt allen ıhren

des Zustandes der Arbeiterschaft VO  —3 der Kameraden führen.
WILrnoch Ala halbes Jahrhundert entfernt sind? Man darf Dıiese Entscheidung STIUtZT sich aut relig1öse Motive. Wır
das g]lauben. Die Lebensbedingungen des Priesters da- glauben jedoch nıcht, daß Arbeiterleben uns jemals

werden sıch ıcht äandern un werden bis ZU Ende daran gehindert hat, unserem Glauben un unserem
der Zeıiten 1 wesentlichen dieselben bleiben. Das IST, Priestertum treu leiben. Wır sehen nıcht, W 16 Ma  e}
scheint INIT, der Gesichtspunkt der Kırche.“ Namen des Evangelıums Priestern verbieten kann, den

L Lebensverhältnissen VO  $ Millionen unterdrückter Men-
orge die vechte Gesinnung der Arbeiterpriester schen teilzunehmen un MmMIiIt iıhren Kämpfen solidarısch

yr“  E Im übrigen verrat der Briet der Bischöfe eine ebhafte se1in.

orge die Gesinnung, 1 der die bisherigen Arbeiıter- ber ina  ]} darf auch ıcht9daß das Daseın un
die Tätigkeit der Arbeiterpriester Verwirrung ı die Mi1-den Zusammenbruch iıhres Lebenswerkes autfneh-

en würden. In sehr vielen Veröffentlichungen, Briefen lieus gebracht at, die daran gewöhnt WAarcNn, die Religion
den Dienst ihrer Interessen un: ıhrer Klassenvorurteileund Verlautbarungen haben einzelne Bischöfe dazu noch

iıhre tiefe Anteilnahme dem Leid un der „Kreuz1- stellen. Die VO diesen Mılieus ausgeübten Pressionen
un: Denunzı1.ationen aller Art un: Herkuntt S1N. dengung die die Arbeiterpriester durch iıhre Maßnahmen
gegenwartıgen Mafßnahmen keiner Weıse fremderfahren, kundgetan. Vor allem ebhaft schien hre orge Wenn diese Maßnahmen aufrechterhalten würden,darum SCIN, daß ihre Maßnahmen politisch mißver-

standen werden könnten. Denn die „Welt des Arbeıters würden SIC azu beitragen, das Gewı1issen der Kampfe
der Arbeiterklasse engagıerten Christen ugen-die die Priester Cl  c sind 1SEt auch C1NeE Welt
blick beunruhigen, viele Bemühungen 1N-MmMIit Zanz bestimmten marxistisch-kommunistisch SC-

pragten Ideologie, und das Verhältnis dieser Weltrt Zu inen werden, S1IC VO' ZEeM  Cn Kampf abzuziehen
un iıhren Glauben diskreditieren. Die Arbeiterpriesterübrigen Frankreich 1ST klar un deutlich eine Klassen-

kampfsituation. Es bestand W 1 verschiedene Beispiele ordern für sich un tür alle Christen das echt der Soli-
gEeZEIZt haben (vgl Herder-Korrespondenz Ö Jhg., darität NL den Arbeitern iıhrem gerechten Kampf

Die militanten Arbeiter der Arbeiterklasse vertrauen den89 ff.) die Gefahr, daß die Arbeiterpriester,
die sich MIt dem Arbeiterschicksal identifizieren, sıch auch Arbeiterpriestern und respektieren ihr Priestertum. Dieser

Respekt und dieses Vertrauen, das S1C uns auch e1ter Ze1-INIE der vorherrschenden Ideologie dieser Arbeiterwelt
SCNH, verbieten uns, jedes Kompromui(5 anzunehmen, dasidentifizieren würden. Eın Beispiel dafür bot der

Fall Montuclard (vg] Herder-Korrespondenz Jhg., darin bestehen würde, daß WILr vorgeben, bei der
Arbeiterklasse bleiben, ohne normal arbeiten undauf dessen Vorbild ohl auch der VO  , ohne die Verpflichtungen und Verantwortungen der Ar-den Bischöfen scharf abgelehnte Ausweg der Laisıerung beiter anzunehmen. Die Arbeiterklasse braucht keinezurückgeht (vgl dieses eft 258) eute, die sich ‚über ihr Elend beugen‘, sondern Menschen,Eıne solchen Ideologie befangene Mentalıtät mMu die ihren Kägugfentund ıhren Hoffnungen teilnehmen.die Mafßnahme der Bischöfe notwendigerweise als politische

Maßnahme ansehen, als das Verlangen, sich Kriege Infolgedessen stellen WIr fest, daß WIr unsere Entschei-
dungen aZus totalen Respekt VOTL dem Zustand derder Klassen aut die Seite der Besitzenden stellen. rbeiterschaft un dem Kampf der Arbeiter ıhre Be-
freiung fassen werden.Fın Manifest“ der Arbeiterpriester

Dafilß diese orge politischen Miıßverständnisses nıcht
unberechtigt WAar, E1 Februar Le Monde Die Wirkung des Manifestes
veröffentlichte Erklärung der Arbeiterpriester, die angeb- Aut die vielen Freunde der Arbeiterpriester der ganzecn
lich VO 73 VO  } ıhnen unterschrieben worden 1IST. S1ıe hat Welt hat diese Erklärung WI1IEC C1in Schock gewirkt. Im all-
vollständig den Stil un die Terminologie kommu- hat die katholische Presse darauf verzichtet, SIC

nistisch-politischen Manıtestes. Wıe diese Erklärung kommentieren Der Osservatore Romano hat SI6 b1s
stande gekommen 1ST, 1ST Augenblick noch nıcht klar nıcht einmal ZAUE Kenntnis4 Man darf
Auch „Le Monde die dieses Dokument wiederum als darın ohl Ausdruck des allzgemeinen Zweifels e1-

Zeitung veröffentlichte, hat spater Zweıftel daran blicken, ob die dreiundsiebzig Unterschriften wirklich auf
gedußert, ob VO den 73 Unterschreibern tatsächlich Aalle rechte Weıse zustande gekommen siınd aber auch des
vorher VO Texte Kenntnıiıs gehabt haben. Es würde Ja Wunsches, alles vermeıden, W as die Sıtuation eıter
Nur der ekannten un beliebten kommunuistischen Taktık dramatisıeren könnte. Nur „Actualite religieuse Aans le
entsprechen, gutgläubigen Sympathiseuren solche Texte monde versucht CINE Deutung, indem S1C darauf hin-

unterschieben, die Bruch M1 ıhren bisherigen SL, die Erklärung wende sıch die Arbeiter un
BindungenPITOVOZ  n un s1ie endgültig auf die Parte1i- versuche daher, iıhre Sprache sprechen.

linie testlegen. Das Kommunique lautet: Die Meınung der niıchtkatholischen (und nichtkommunt1-
„In Augenblick, Millionen VO  a} Arbeitern ı stischen) Weltpresse drückt der „Manchester Guardıian
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se1n, aß der Klassänkampf eın unvermeidlicher un! €- Priester? fünf katholischen höheren Kn -
Prechter, wenn nıcht gar Heiliger Krieg ISt. Das ist aber und Mädchenschulen, ber die Pierre Babin OMLI, Lehr-

der Vorwurf, den die den Arbeiterpriestern feind- beauftragter für Religionspädagogik der Fakul
seligsten Kritiker gegen s1ie vorgebracht haben wWenn Lyon, in „Lumen Vıtae“ (Bd [1953], Nr. 4, 667 bis
auch ıcht der, den die Bischöfe sıch bis jetzt eigen 681) berichtet. Befragt wurden 600 Jugendliche, xleich-
gemacht haben Dıiıe Schlußfolgerung der Erklärung der mäßıg verteılt auf Jungen un Mädchen der Altersgrup-
Arbeiterpriester scheint Zu se1in, daß NUur eın Feldgeist- pPCNH zwischen 11—13, 14— 16 (15), 17 (16)—19(18 Jah-
licher ın der Armee des Klassenkampfes hoften kann, das ren. Die Schüler dieser Schulen stammen AaUSs bürgerlichen, AA
Ohr des tranzösischen Arbeiters gewinnen . Man mittelständischen Famılien 1n Mittelfrankreich. Die Be-
kann aum von den Bischöfen erwarten, da{flß s1e das ak- fragenden legten den Schülern nıcht 1Ur den Fragebogen
zeptieren VOTL, der AaNONYM un Auslassung nicht erwünschter
Bıs ZU März, dem Tag, dem die Arbeiterpriester Fragen beantworten WAafr, sondern suchten sıch auch 1m
ıhren Rückzug AUS den Fabriken und „zeıtlichen Bindun- anschließenden Gespräch eın Bild VO dem gemeıinten
I  gen vollzogen haben mussen, wird esS sıch herausgestellt Sınn der AÄAntworten machen, die eın jeder gegeben.
haben, ob s1e den Ungehorsam oder die Unterwerfung hatte, die Aussagen richtig einordnen können. Das
wählen. YStTt annn wırd INa  e} das wirkliche Gewicht der Klima der Enquete wurde möglıchst freundlich un ver-
Erklärung beurteilen können. Aus gutunterrichteter traulichigehalten, unechte AÄAntworten auszuschließen. ]

Quelle hört mMan inzwischen, daß alle Arbeiterpriester, Babin Sagt selbst, daß die Enquete iıcht etwa2 einem S  Daußer dreien, sich-den bischöflichen Maßnahmen er- Werturteıil berechtigt, sondern eine Mentalität aufdeckt,
werfen bereit sejen. Man kann NUr hoften, daß CS ISt, die relig1öse Mentalıtät eines beschränkten sozialen Mi-
damit auf diesem „großherzigen un opferfreudigen“ lıeus, die sich im Wunschbild VO Priestertum spiegelt.
Versuch eın Schatten für alle Zukunft bleibt. Immerhin hätte eine hervorragende Zeitschrift w 1€e

' eıtere Auswirkungen® „Lumen Vıtae“ die Ergebnisse ohl aum veröffentlicht,
wenNnn s1e nıcht VO internationalem Interesse un Aus-

Wır hatten 1m vorigen Heft schon berichtet, daß der druck eiınes Zeitgeistes waren, den ma  — überall 1Ns Auge
Jesuitenorden seine als Arbeiterpriester tätiıgen Angehöri- fassen mu
gCcnh schon frühzeıtig AUusSs der Missıon zurückgenommen
un S1e S jeder weiteren Zuspitzung der damals noch 1m Dıiıe juger;dlicbe Rangordnung
ange befindlichen Auseinandersetzung hatte. In der Enquete wurde danach gefragt, Ww1e die Jugend die
Dıie Dominikaner diesem Beispiele cht gefolgt, einzelnen Gruppen von Priestern nach ıhrer Tätıgkeıit Ar  6  @S1e hatten bis zuletzt die Hoffnung, den Versuch —- bewertet: den Pfarrer, Heidenmissionar, Volksmissionar,nigstens dem Kerne nach retten, gekämpft. Wohl 117 Professor, Jugendseelsorger, Proletarierseelsorger, Arbeı-
Zusammenhang damit WIr jetzt, da diese Hoffnungen terpriester, Kuraten eines Marienheiligtums, Mönch undendgültig gescheitert sind, bekannt, daß der Ordens- Kaplan der Katholischen Aktion. Ne Gruppen der Ju-general, Emanuel SuArez die drei Provinziale gend gaben dem Heidenmissionar, dem Proletarierseel-
VO Parıs, Lyon und Toulouse, nämlich die Patres Avril,;

SOrgecCr und dem Arbeiterpriester die ersten drei PlätzeBelleat un Nicolas, ihres Amtes enthoben hat Vier wei- un die drei etzten dem Professor, dem Mönch und dem
Lere bekannte Dominikaner sind aufgefordert worden, Marienkuraten. Von sechzehn Jahren sinkt die Eın-
ihren Aufgabenkreis in Paris zu verlassen: Congar un schätzung des Missionars, ein wenig bei den Jungen auch

Chenu, die unsern Lesern wohlbekannt sind, Feret, die des Jugendseelsorgers, die dagegen bei den Mädchen
der einen Lehrstuhl für Katechese Institut Catholique dieses Alters stelgt. Auch das Ansehen des Ptarrers nımmt
1n Paris innehat, un Boisselot, der Leiter des Verlags-

VO  e diesem Alter und ZWaar bei den Jungen mehr
hauses „Editions du Cerf“ und Herausgeber der mit uns als bei den Mädchen. An hoffnungslos etzter Stelle bleibtbefreundeten „Actualite religieuse ans le monde“, die ımmer der Priester, der einem Heiligtum dient. Es 1sSt
sich 1n Frankreich 1n anderer Form eine Ahnliche Aufgabe interessant, da{(lß die Schwestern, nach denen nur die Mäd-
der Information und Dokumentatıion gestellt hat wı1ıe chen befragt werden, eingestuft werden: Mis-
WIr. Die Betroffenen haben S1 diesen Maßnahmen ihres sionsschwestern, Caritasschwestern, Lehrschwestern, Pfarr-Ordens 1mM Geıiste des Gehorsams unterworfen. schwestern, kontemplative Nonnen. Nun wird InNnan 1ın

dieser Rangordnung nach Ansıcht der Beurteiler weniger
eine spezifische Glaubenshaltung uUunseIer eIit erblicken

Französische adio- Der französische Rundfunk wird, dürfen als vielmehr den Entwicklungsgang der Jugend
sendungen M die Ww1e der „UOsservatore Romano“ widergespiegelt finden Die Begeisterung für den Miss10- -
Einheit der Kirche” 28 Januar mitteilte, künftig autf Nar 1st großenteils Ausdruck jugendlicher Romantik, die
Anordnung des Außenministeriums jeden Sonntag eine dem erwachenden Sınn für die Realitäten Platz macht. a

$}Sendung „für die Einheit der Kirche“ VO!  3 20 inuten Darum steigt 1im Urteıil über die Bedeutung des Pfarrers 7
1m Grunde der Sınn für die sozialen Realıtäten, in diesemdurchgeben, die den Assumptionistenpatres anvertraut

worden ist.. Diese Sendungen sind für die Länder hinter Falle die der Pfarrseelsorge. Wenn der Jugendseel- Candem Eisernen Vorhang und die Länder des Nahen und SOrgecr VO: den alteren Jungen ıcht mehr sonderliıch
Mittleren Orients bestimmt. Sie werden 1ın den Sprachen geschätzt wird, Mas darın der Wunsch nach oyrößerer per-
dieser Länder gesandt un sollen Themen behandeln, sönlicher Freiheit den Ton angeben, während umgekehrt

bei den Mädchen das Bedürfnis nach seelischer Bindungdie der Wiedervereinigung aller Christen 1m Glauben
dienen. stärker wird. Der Volksmissionar wırd mehrfach vor
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allem dem Gesichtspunktgewürdigt, daß etwas Der Priesternach dem Herzen der JugendErregendes sıch hat Der Professor. gilt gegenüber dem
Seelsorger durchaus als Priester zweıter Klasse, und ZWar

KannS Zus diesen jugendlichen Urteilen den Schluß
ziehen, dafß das Glaubensbewußtsein, derrelig1öse Sınnhäufig darum, weıl En Diszıplin ordert. 1mM Nachlassen ist? Babin hält das für nen Fehlschluß«

Freund der Menschen oder Mannn Gottes® Man würde dabe;j übersehen, daß die Jugend auch eut-
ZuLage aller Konfusion Ideale, ıhre Ideale denSodann hatten die Schüler fünf bıs sechs Zeılen Cin

Porträt ihres Priesterideals entwerfen un
Priester hineinprojiziert daß S1C also ach dem idealen
Priester sucht Es siınd VOL allem die Ideale vollkom-Frage Sapch, welche Eigenschaften iıhnen beim Menschlichkeit Auftreten un Charakter SıePriester besonders wichtig un welcher Rang- ordert zugleich Höftlıichkeit un Freundlichkeit akt undordnung. In der Wahl der Ausdrücke wurde ihnen datür Zurückhaltung, Gewandtheit un: Redegewandtheit, Be-keine Anleitung gegeben der Vorschritten gemacht. W as scheidenheit un Selbstlosigkeit, Jugendlichkeit un!dabej herauskam, äßt sıch 1T Kategorien am- Dynamik un dazu, Mangel solchen Eıgenschaf-mentassen An erster Stelle werden gefordert Freundlich- ten „verfehlten Beruf“ oder der „mangelhafteneıit und Güte SCcCHCNHN die Menschen, sodann rohes, frisches, Seminarerziehung die Schuhe schieben Und die

bewegliches VWesen, erst dritter Stelle speziıfisch tromme Jugend bringt auch Z Ausdruck daß S1C die mensch-
Eigenschaften, W1C Gebetsgeist, Heiligkeit un: Gottver- lichen Eıgenschaften des Priesters tiet innerlicher lau-
bundenheit, un vierter un etzter Führungstalent benshaltung begründet haben möÖchte, reılich sol-
und Beispielhaftigkeit Energıe un Wıllensstärke Zur chen, die sich natürlichster VWeıiıse geben weı{1ß
Auswertung äßt sıch namentlich auch aut Grund der Babin 7zıeht daraus 1Ur den Schlufß der Priester von
anschließenden Gespräche, folgendes feststellen Zweitel- heute dürfe der außeren Darstellung SC1NCS übernatür-
los werden natürliıche menschliche Eıgenschaften höher lichen Ideals ıcht den Strom schwimmen wollen,als übernatürliche Den Freund der Menschen wenn sich das Vertrauen der Jugend erhalten oder Gi-
der iıhrem Leben teilnimmt, schätzt na  $ viermal höher
als den „Mann CGottes  “  -

werben ı11 Die Enquete ISE insotern VO Wert, als SIC
Eın Paar Ausdrücke das ıhn IMNIL den Vorstellungen bekannt macht, die die Jugendverdeutlichen: „ 1! das Evangelıum ı Munde“ 95 sich VO  ; der Erscheinung Priesters bildet Wenn der

vollkommen, bigott“ „wıll alle Priestern machen“, übernatürliche Geıist dabe;j vielleicht urz kommt dart
„steckt der Kırche un andererseits „voll- Ina  } iıcht VEISCSSCH, daß die WwWENISSTICN Jugendlichenkommen Mensch“ „Wıll ıcht bekehren, sondern retten“ eiNeEe iNNeIe Krise erlebt haben, deren Not SIE nıcht mehr
„hat akt un: Respekt VOTr der Freiheit“, „rel121Öös ohne nach dem „menschlichen sondern nach dem über dem
Übertreibung“. Menschlichen stehenden heiligen Gottesmann suchen
Das heißt aber nicht, daß die Schüler dem eigentlich Geılst- mußten
lıchen und Religiösen keinen Wert beimäßen. Sıe Ver-
wechseln eher die Begriffe „heilıg un „über den Wolken
schwebend“ Hıer schreibt Babin den wichtigen Satz „Die Die Seelsorge für un- Eine Kontroverse über die Seelsorge
Konfusion 1STt schwerwiegend Und die Folge 15 diese gültig verheiratete

Katholiken
tfür ungültig verheiratete Katholiken

Verwirrt durch die mangelnde Anpassungsgabe CIN1ISCI wurde durch Aufsatz des be-
Priester, haben die Jugendlichen die Neigung, Gott Uun:! kannten englischen Theologen Gerald Vann der
das Priesterideal dafür verantwortlich machen Sıe Domuinikanerzeitschrift „Blackfriars (Bd 34 Nr 402
setzen menschliche und übernatürliche Werte einander September 1953 374—380) ausgelöst

Außerdem spielt 1ber die Wertwelt heutiger In SsC1iINEMN Autsatz Sagt Vann, „ebenso nutzlos w Ie
Jugend bei der Einstufung der priesterlichen Eigenschaf- herzlos und außerdem „schlechte Theologie“, wenn der
ten A deutlich sıchtbare Rolle Wo die Jugend festge- Seelsorger diesen Menschen 1Ur MmMI1t der Forderung be-
stellt hat daß der DPriester „Von den Menschen abge- ZEeEZNET, daß S.1e iıhr Verhältnis lösen uSSCNH, ohne da{ß
schnıtten 1ST bekundet S1e unausgesprochen auch daß die persönliche Lage näher Betracht 7ieht „Ethik
ıhre Wertwelt eine andere 15t als die priesterlıch ideale 15 keine exakte Wiıssenschaift, besonders weıl S1C e mM1
Noch ein Drittes aßt sıch ersehen Die Idealbilder dieser den Verwicklungen un der Unordnung des mensch-
Jugendlichen suchen deutlich Priester auch den Mannn liıchen Handelns tun hat Das entschei-
Gottes ber Frömmigkeit MUuU Zanz VO  3 Nn her dende sittliche Urteil bezug auf das, W 4S 1er un
taktvoll un SpOntan zugleich aufleuchten Außerlich 1ST tun hat, 1SE ıcht eine rage der Wiıssenschaft

WIC alle anderen Menschen ber vertrauten allein, sondern der Kunst‘, der Kunst der KlugheitGespräch merkt INa  3 ıhm den Glauben CC Das zußerlich Der englische Theologe bezieht sıch auf die Polemik von
Siıchtbare der Frömmigkeit, „der Mann MI dem Bre- Marıtaın die abstrakte Anwendung sittlicher
1Er * „der sıch dreivierte] sC1iNer eit der Kirche e1nN- Grundsätze. „In Wiırklichkeit“, SaStTt dieser, „sind die
sperrt CIFeRTt Antıpathie Grundsätze der Moral keine Theoreme oder Idole S1C
Das monastische Leben wird überhaupt iıcht geschätzt sind die obersten Leitregeln konkreten Handelns MALT
Fs gyeht bis ZALT Forderung nach Unterdrückung der KI18S-
Ster

dem Ziel des Vollbringens Zanz bestimmten Um:-
Das Ordensleben wiırd als Flucht VOTr der Welt aut- ständen, das S1C durch entsprechendere Regeln erfassen,

gefaßt Kontemplation findet höchstens dann Anerken- VOr allem durch die nıemals VOLIAaUS festgelegten
NUNS, wenn SIC der Kern Aktion 1SE. Der ideale Regeln der Tugend der Klugheit (Humanısme integral
Priester wıird sehr ı die ähe des Christus der Evange- 221—222)
lien gerückt, w1e die Jugendlichen ıhn sıch vorstellen. Da- Zunächst Ia  3 sıch davor hüten, C1N estimmtes der-
bei sehen S1E WECNISCK das Verhältnis Christi Gott als artıges Verhältnis Jeichtfertig als „Sünde“ bezeichnen
sein Verhältnis den Menschen. Zuweilen sind solche Fhen die Folge vorübergehen-
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den Trübung des Glaubens; die längstals solche erkannt kennen, Rat empfangen. und mıiıt : Gebet und egen des
wurde,oder auch der subjektiven Unmöglichkeit, sıch Priesters Vo dannen gehen?Sıe ohne Fürsorge un Hoff-
über eine Liebe oder über das Leid des mitbetroffenen Nung entschiedenen Forderung gegenüberzustellen,
Menschen hinwegzusetzen. Diese Motive, Vann, heißt S1e die Verzweiflung treiben. Mıt der Hilfe der V
verdienen nıcht NUur Nsere Sympathie un Achtung, „SIC Kıirche aber können S1IE Heılige werden: denn, Sagt
Lragen auch 1e]l Z bei; die Situation Gottes ugen Vann, die Heiligkeit wächst ZUMEeIST nıcht AZuUus strahlender

versöhnen“ Unschuld, sondern Aaus tief un: bewährter Zer-
Wenn der Theoretiker einwendet, das Verhältnis SCc1 NnUu knırschung heraus.
einmal sündıg un die Weigerung, aufzugeben, be- egen den Einwand, die Seelsorge sıch die

das Ungenügende der Reue, ENTISCSNEL Vann, das Gläubigen kümmern, sich die verschwenden,
Wesentliche dem Fall der hier moralısch beur* die das Evangelıum zurückgewiesen haben, Vann
teilen IST, lıege darın, daß CS keine vollkommene Lösung alle die Beispiele AUS dem Leben des Herrn, die das
für ıh oibt. Auch die Auflösung solchen Ehe könne Gegenteıl ZCISCH den Hırten, den verlorenen Sohn
Sünde SC1IN, besonders WwWenn eın andersgläubiger Mensch un: die Freude des Hımmels über den NCNH, der Buße LUL.
daran beteiligt 1ST oder gar Kinder das echt aut die Denn ann SC1IN, da(ß e1inNn Mensch dem CS

orge der Eltern erworben haben Die Auffassung, 1ST Cott 1e] tieter lieben VEIMAaS als die anderen,
handle sich hier unsıttlichen Vertrag, der keiner- weiıl CI AauUus Erfahrung erkannt hat en verlor, als
le1 Rechte begründe, Vann e1in höchst abschrek- Gott verlor Und vielleicht 1ST CTr der Kraft solcher
kendes Beispiel abstrakter Theorie, die die menschlichen Liebe tahig, seinen Ehepartner MIiIt Gott bringen.
Gegebenheiten menschlichen S1ituation nıcht be- ber allen Grundsätzen esteht für Vann die Offenbarung,
achtet un die Siıtuation vertälscht Vertrag oder daß CS kein Dunkel 71Dt, AUS dem InNnan nıcht das zroße
eın Vertrag, e1in Mensch hat die orge für anderen Licht erblicken könnte.
übernommen und ann S1e ıcht eintach abwerten. Was Gegen den Autsatz VO Vann, der 1 „Catholic Digest“
ann also geschehen, wenn die Ehe kırchlich nıcht AduUSZUSSWECISC veröftfenrtlicht wurde, hat 1U der Offizial

1ST un der iıcht katholisch praktizıerende der Erzdiözese Detroit, Msgr Archibald Stitt,
Partner sıch WEISZETIT, auf den sexuellen Verkehr VeI - Leitartikel des Mıchigan Catholic Stellung MMECN.,
zıchten? Er zollt dem hohen Ansehen, das Gerald Vann der
Obwohl ı diesem Falle die Wiederherstellung der vollen theologischen VWelt gyenleifst, Anerkennung, dann
GemeinschafttMmMI1t der Kirche unmöglıch 1ST 1STt die An- 1„ber testzustellen: „P. Vann scheint Ce1iNeE Grundregel der

Moral hinsichtlich des Bemühens, Betrübte trösten,näherung Gott nıcht ausgeschlossen, wenn der Mensch
ungültige Eheschließung bereut. Die Fortsetzung ıcht beachtet haben.“ Die erste Pflicht bestehe ı der

des sexuellen Verkehrs aut Verlangen des andern annn Preisgabe des sündhatten Zustandes. Selbst die Tatsache,
tiefsten eine Sünde CONIre (0701 SC1N, vergleichbar daß Kinder AaUuS$S solchen Ehe hervorgegangen sınd

dem erfolglosen Kampf ein Gewohnheıitslaster, der könne dieser ersten Pflicht nıchts andern. Die Sünde
MIL dem Bemühen verbunden IST, auf andere Weıse annn auch durch keine SONSLISCN Umstände und Motive
der Liebe Gott Beweise ernsten Wollens erbringen. weiß gewaschen werden Vann scheine Wunschträume
Der Seelsorger mufß also die relıg1öse Einstellung 11655 MI tatsächlichen Willensakten verwechseln. Wenn

solche Gedanken von Manne MIL der Autori:tätungültig verheirateten Gläubigen SC1Ner iLat! die als AA N

solche und ıhren Folgen iıcht ungeschehen gemacht Vann vorgetragen werden, könnten S1e ZUr Folge
werden kann, unterscheiden und Öördern. haben, daß die Menschen dem Irrtum verfielen, S1IC könn-
Die Bedingung relig1ösen Bewältigung der ten ıhrem sündıgen Zustand bleiben un: doch Gott
gegebenen Lage 1STt das Gebet der Reue, verbunden IN1IT nahe sSeCe1IN.

der Aufopferung und Hınnahme des Lebens, W16 S 1U  3 Stitt etellt fest: ine ungültige Ehe iSTt eın gültıger
einmal IST, mMIt allen sEeEINen iırdischen un seelischen Vertrag Wer C1NC solche Ehe fortsetzt, begeht _e1INe
Nöten. Gott, der die Sünde der Welt auf siıch Todsünde un 1ST deshalb VO Gottes Liebe NNT.
hat, wird den ıcht zurückweisen, der sıch SCINECT, Der Begriff Reue bei fortgesetzter Sünde, den

Vann verwendet, 1SE theologisch nıcht korrekt un 1rwenngleıch sündigen Lage ıhm INIL Sanzem Herzen
wendet. iıne solche Haltung annn dem ausweglosen Ge- ührend Der CEINZISC (!) Weg, solchen Menschen hel-
1ssen Seelenfrieden wiedergeben. fen, besteht darın, daß na alles vermeıdet, W 4S den
Zweıitens 1SE das Bewußfßtsein stärken, dafß die fort- Glauben bestärkt, mMa  — könne ruhigen Gewissens der
ZESETIZLE Sünde eın Gebot die sorgfältige Beobach- Sünde leben Es se1 ur Stitt un: die Spezialıisten, die er

Lung aller anderen notwendiger macht. Rate ZO9, überraschend SCWESCNH, der AÄußerung des
berühmten Dominikaners grundsätzliche Fehler eNt-Drittens MUuU die Hoffnung aut Gottes Barmherzigkeıit

gepflegt werden. Nach mystischer Lehre kann S1C diesen decken, die für das geistliche Wohl derer, denen er helfen
Fällen daraus hervorgehen, daß der Mensch CGottes VeCeI- möchte, höchst gefährlich sind.
werfendes Urteil über sıch innerlıch als gerecht hinnimmt Zur Beurteilung dieser Stellungnahme des hohen kurialen
und gyleichsam ZUr Hölle hinabsteigt, ohne Gott anzukla- Beamten wırd man sıch vergegenwartıgen MUSSCHL, daß
SCNH und verzweıteln. der Auftfsatz VO  e Vann, der ursprünglıch tür
Die Seelsorge hat die Pflicht, ihren gestrauchelten Kın- Gebildete bestimmten Zeitschrift erschienen War, durch
ern dieser relativen Bewältigung ıhrer Sıtuation den Catholıic Diıgest die Massen wurde,
mütterlich Hıltfe eisten. Sıe brauchen icht dem noch dazu gekürzter Orm. Er ann unkritische Men-
Glauben bleiben, dafß S1C vollständig VON der Kirche schen natürlich dazu verleiten, NUur das Ce1iNeE herauszulesen,

sind Wenn SIC nıcht beichten dürfen, W 4s steht daß die Sache iıcht schlımm sC1, Aus der „abstrakten
Wege, daß S1C trotzdem regelmäßig ıhre Sünden be- Darlegung CIN1ISCI Prinzıpıien durch Msgr StIitt ertahren
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dı r sei imdieje n, «  D Ad  1e Vann Auge h ab© wiede andelns Werdén.
daß ihre Lage ‘hoffnungslos 1St, wenn INan die mensch- wahrsten SinnedesWortesın dieRolle des Propheten
lichen Verwicklungen bedenkt. Die Absicht VO  3 Vann, gedrängt, er ] Namen und MMIL der Autorität Gottes
gerade diese „schlechte Theologie“ korrigieren, IST rede. Er schulde den Zeıtgenossen, die iıhfn ein fast -
icht verstanden und theologisch weder geprüft noch begrenztes Vertrauen entgegenbringen, daß er dieses Ver-
widerlegt worden. Vann sprach als Ratgeber für Seel- trauen nıcht enttäuscht, und sich der Sendung WUur--  e  Z  s SOTKCI un für Menschen, die religiöses Unterscheidungs- dig ZCIgCN, die Gott ıhm nNnu einmal anvertiraut hat

5  — besitzen. Er hat vielleicht Fehler be-
AF gangen, als er den Nachdruck Aufsatzes ıVa \n Massenorgan gBESTALTLETE, Jedoch halten WIr auch ıcht Aus der totalit Wel+t

ein Dokument der Seelsorge, wenn moraltheologische
Grundsätze, die, WI1IO Vann Ja dargelegt hat, NUuUr MI1 cehr Chronik Im Vvorıgecn eft (8 Jhg., 218){  — der polnischenviel Diskretion angewendet werden können, kommentar- terrichteten WI1Ir unsere Leser über das

M  ö los eEeiNeE Volkszeitung ZESCELIZT werden, Sie den An- Kirchenverfifolgung Erscheinen Propagandabuches
Satz der Seelsorge zunichte machen. deutscher Sprache, das die glückliche Lage der Kırche

-  m
Polen schildern sol] Wıe AUuS den Ländern des
estens un: Aus Italien berichtet wırd siınd auch dort

Die ZUTr Kardinal Feltin erortierte VOTLr den ähnliche Propagandaschriften auf den Markt geworfenX Wahrheit im katholischen Journalisten VO: Parıs worden. Aus Rom berichtete der Osservatore Romano
Y

Publizistenberuf daß die Wände der Häuser mMIi1t Biıldern beklebt wurden,die konkreten Schwierigkeiten, denen
SiIe Erfüllung ihrer VWahrheitspflicht begegnen. Man W 1e Sıe diesem Buch sehen sind un: daß darunter
kann, CT, siıch ZWAar den technischen Gesetzen, die Texte Aus dem ÖOsservatore gedruckt 9 die, Aaus

eine schnelle Nachrichtenübermittlung vorschreiben, iıcht dem Zusammenhang 9 die Exıstenz der frejen
Sanz entziehen, aber Ina  — dürfe sich ıhnen auch iıcht Sanz Kırche Polens bestätigen sollten. Das vatıkanısche Blatt

wehrte sich Aufsatz und te-
F:

unterwerfen. „Katholiken haben WCNISCI als andere das
Recht, sıch auf die Unausweichlichkeit wirtschaftlicher Icn 30 Januar diese Fälschungen un betrach-5}‘\ _ oder soziologischer (Gesetze berufen. Sie sind berufen, tete den Fortgang der Verfolgung PolenAB dieser schamlosen Welt als Propheten der Freiheit und Daraus 15T zunächst die Mitteilung bemerkenswert, daß
Verteidiger des Geistigen autfzutreten.“ die bisherigen ZWEe1 „fortschrittlichen katholischen Orga-
Sehr schwer se1 es auch, den Mächten der Interessen- Nnısatıonen dritten vereinıgt sınd Diese führt den

Namen Kommissıon der geistliıchen un!: weltlichen ka-
A  i verbindung widerstehen, die die Presse beherrschen

möchten. ber 65 sec1 überhaupt schwierig, yl tholischen Miılitanten beim polnıschen Komitee der Na-
totalıtären Welt Person bleiben“ „Das Rısıko, ZUMmM tionalen Front un 1STt ber das Land hin er-
Sklaven der Propaganda werden, ıIST. für die Menschen gegliedert. In "dieser Kommissıon herrscht nach dem
un ıhre Kultur zrofß, daß INa  3 VO Journalisten, „Osservatore der Ton VOT, der von der radikaleren der
der dieses Namens wWwert IST, MI1 echt den Mut artet, beiden alten Gruppen, der Kommissıon der Priester be1

Stelle verlieren und dafür den AÄnspruch auf die der Uniıon der Kämpfter für Freiheit und Demokratie
Dankbarkeit der Zukunft erwerben.“ geführt wurde. Zu dieser Gruppe gehörten diejenıgen

Geistlichen, die mmM Schaubuch vielseitig vorgestelltDann verlangte der Kardinal den Mut ZuUuUr Diskretion
gegenüber dem Sensationshunger, der bereit ıIST, Tausenden wurden und sich auf Gedeih un Verderb MIt der Regıe-

VO  3 Lesern die Sünden ;oder das Elend Menschen rung verbunden haben Eıiner iıhrer Sprecher, der Geist-
ıche Marchewka, erklärte ı Oktober, daß die Aufgabeals Futter für ıhre krankhafte Neugier hinzuwerftfen. Hıer

stehe der Journalist ı Konflikt 7wischen dem Interesse darıin liege, sıch der marzxıstischen Konkretheit An

SCr Zeıitung"und dem Ruf Herzens, das iıhm PasSSCNH. Nachdem die Bischöfe das Abkommen VO  e} 1950
schweigen gebietet. Er mMu das Risiıko auf siıch” nehmen, VO Anfang gebrochen hätten, se1 dieses nunmehr als

Ta alsunfähiger Reporter gelten, wenn (T diskret schreibt: verfallen betrachten. Jetzt bilde die Loyalitätserklä-
„Zweifellos, wenn es sich den Lebensunterhalt der rung der Bischöfe gegenüber der Regierung, die sıie

CISCHCNHN Famlaıulie handelt, annn der Mut des Familien- Anschluß die Verhaftung ıhres Kardıinals abgegeben
f vaters, wWenn ET sıch auf die Seıite der Wahrheit stellt, haben (vgl darüber Herder-Korrespondenz Jhg., 83)

die Grundlage der Beziehungen zwischen Kırche undTragödie führen, die die Tugend der Klugheit
nıcht jedem Falle anrAat. Doch erscheint 6cs IL als Staat.

me1ineBischofspflicht, wenn ıcht als Gebot, doch als In seinem zweıten Autfsatz betrachtet der „Osservatore“
Rat die Rolle der Hochherzigkeit ı Erinnerung rufen, die Entwicklung des Ordenswesens 1 Polen als Beispiels-
die zeıtliche Güter der Pflicht un den CWISCH Werten fall für die wıirkliche Lage Dıie Zahl der männlichen
opfert.“ Ordensleute WAar VO  } 2950 Jahre 1927 auf 6430
Die Verantwortung für den heutigen Zustand Jahre 1939 angest1egenN, die der Schwestern VO  } 7376 auf

\ Großteils der Presse $alle allerdings iıcht NUur auf die 16 8720 Im Kriege kamen zwischen 70 0/9 sowjetischA  MI besetzten und 50 0/9 deutsch besetzten Polen oder
Z Journalisten, sondern auch auf die Leser, die die Blätter

kaufen und die Journalısten ZWINSCH, sich nach ihnen wurden verschleppt. ber die Verluste wurden durch das
richten. In Anbetracht der Tatsache daß die ftent- Aufblühen den Jahren 7zwıschen 1945 und 1949

iche Meınung heute mehr und mehr als tünfte Macht ausgegliıchen, daß anfangs 1950 eLtw2 der Stand von
neben die klassischen drei Gewalten und den Apparat der 1939 wiıieder erreicht WAar. Von da begann der entschie-
Verwaltung SC1I, IMUSSEC der Journalist aber be- dene Kampf die Orden Dıiıe Freiheit ihrer Betätı-‚{=‚‘Ö denken für wieviele Menschen SC1NEC Artikel Normen SunNg wurde mehr un mehr eingeschränkt, S1IC wurden der
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rottung Sar kein Zweifel mehr se1n. Dementsprechend schreiben gab die Intentionen 1 Anschluß die Enzy-
Agehtdie Zahl der Neueıintritte sehr ühlbar zurück, daß klika Fulgens Corona bekannt. Jedoch mu{fßte der zweıte

S1IC heute aum mehr die Zahl der Abgänge erreicht. Da- Abschnitt des päpstlichen Rundschreibens, om GGebet
her kommt der Berichterstatter der Überzeugung, dafß für die verfolgte Kıirche die Rede i1SU, folgendermaßen ab-
beim Fortbestehen der gegeNhWwartıgen Verhältnisse das geändert werden: Er  }  f  5Aussterben der Orden Polen 1Ur mehr e1ine Frage der „Außerdem sollen die Katholiken i für alle leidenden
Zeıt ıISTt Menschen beten, tür e1in gygrößeres Verständnis un den
Der Ordinarius der Exilpolen, Erzbischof Gawlina, hat Völkern un: tür den Friıeden der yanzcen Welt. Schließ- A
C1M Informationszentrum für die kirchliche Lage ı Polen lich sollen S1C, WI1IeC C1M Herz un SII Seele, für den katho-
N5 Leben gerufen und Proftfessor Bochensk;i lıschen Glauben beten un: tür die Freiheit, Ausbreitung
Freiburg (Schweiz) mM1 seinNer Leitung beauftragt. Bo- und Verherrlichung der Multter Kirche.“
chenski erklärte, daß die Zahl der kommunistisch W OI'- Ferner wiırd AUS Ungarn bekannt, daß die VOrTLr Janger eıit
denen Priester Polen 100 nıcht überschreitet. Im ganzen begonnene Deportation vieler Tausender VO Klassen-
gibt etwa 20 000 Priester. twa 1000 siınd Haift, einden Aus den größeren Städten auf das Land vieler-
weıtere 7000 siınd ıhres Amtes un leben bei iıhren OTrts sıch anders ausgewirkt hat, als ihre Urheber siıch
Angehörigen. ber auch die Gruppe der hundert esteht vorgestellt hatten. Man hatte gehofft, die Bauern würden
nach Ansıcht VO  >3 Bochenski nıcht AUuUsSs Apostaten, sondern diese- ungebetenen (jäste schlecht behandeln, un diese‘
ZUuUS Rebellen, VO denen manche allerdings für die Apo- wieder würden der kollektivfeindlichen Bauernschaft das
sStasıe reıtf se1ın MOSCH. Biısher aber habe noch eın „Patrıo- Leben schwermachen. Jedoch haben siıch beide Bevölke- r

tischer Priester“ offen den apst rebelliert, un: das rungsschıichten gefunden, un dadurch bekam die Opposi-
L10N auf dem Lande stärkere Widerstandskraft. Deshalb Ywerde Polen auch gEe  g AUus Opportunitäts-

gründen noch ıcht gefordert. haben cdie Deportationen aufgehört, un: man denkt da
Der VO der Regierung eINgESCIZLE Kapitularvikar VO  = un dort schon Rückführung.
Kattowitz, Bednorz, IST tödlıch Kraftwagen CcCIu

glückt un wurde Teilnahme des Kirchenministers “
beerdigt. An sciıiner Stelle „wählte das „Domkapitel“ Chronik der Eınen UÜberblick über die Lage der
den bisherigen „Domdekan Breslau, Jan Piskorz. slowakischen Kirche der Tschechoslowakei gab
Dieser wurde Sender Warschau INı dem Tıtel Weih- Kirchenverfolgung der kirchliche Berichterstatter Sen-
bischof“ erwähnt, außerdem besitzt Sr den chsten pol- der „Freies Europa“ München, der rühere Prager
nıschen Orden Polonia Restituta un: Vorstand Theologieprofessor Heidler. Die Kıiırche werde mehr von
der patrıiotischen Priestervereinigung Es 1STt noch iıcht NN! vergiftet als gewaltsam a  (1 Dıie Bischöfe

iekannt geworden, ob Bischof Klepacz dem „Gewählten sämtlıch von der Leıitung iıhrer Dıözesen ausgeschlos- D  Xwıederum die kirchliche Jurisdiktion verliehen hat, sofern SCH, auch WenNn SIC ıcht direkt verhaftert sind Die D1ö6-
dazu dıe Vollmacht besitzt. werden VO  — kommunistischen Beauftragten geleitet.

Der Vatikansender teilte M1C, daß nach Nachrich- Jeder einzelne Priester 1ST seiner Pfarrei isoliert_un
ten iıcht alle Biıschöftfe der Vereidigung Dezem- darf diese ohne Erlaubnis nıcht verlassen. Er wırd ständig
ber 1953 teilzenommen haben Di1e Bischöfe Trel überwacht un riskiert bei der geringsten Verdächtigung
Tage Besprechung nach Warschau beordert Freiheit. Die beiden noch bestehenden Seminare ı1in
worden, aber ıcht alle erschienen. Deshalb mußte Leitmeritz un Preßburg dienen staatliıch bestimm-
die Verfilmung der Eidesleistung unterbleiben, as Ja ten Lehrern und staatlıcher Aufsicht der Heranbildung
aum anders erklären ıISE. Die Ansprachen, die bei die- kommunistisch ausgerichteten Klerus. Der Religions-
SSr Gelegenheit gyehalten worden sCIN sollen, schon unterricht den Schulen annn ZWar VvVon der zweıten bıs

Z siebenten Klasse erteılt werden, 1aber NUr WEeNn UBvorher verschiedenen diplomatischen Vertretungen ZU
leitet worden. fünfzig Eltern ıhre Kinder dazu ausdrücklich anmel-

den, w as ein zroßes Risıko bedeutet un für Staatsange-
stellte Sanz unmöglich ıIST.

Chronik Am Februar 1954 hat Kardinal Fuür die Lage des Religionsunterrichtes 1St ferner eine
der ngarischen Mindszenty das sechste Jahr seiner
Kirchenverfolgung KNA-Meldung AUS Preßburg bezeichnend. Nach derWie-Strathatt begonnen. Aus diesem Anlaß deraufnahme des Unterrichtes Schuljahr wurden -  Eder Vorsitzende des ungarıschen Nationalkonzils ımtast allen Ptarreien der Slowakei kommunistisch C-den Vereinigten Staaten, Msgr Bela Varga, schulte Katechetinnen eINSZESETZL, die stark beanspruch-Aufsatz NCWC-News Servıice daran, daß der Kar- ten Pfarrgeistlichen entlasten, damıt SIC sıch ausschließ-nal der katholischen Welt VOTrausg1Ng, als GT De- Vlich der Seelsorge wıdmen können. So drückte sıch diezember 1947 ur Ungarn ein Marianıiısches Jahr verkün- staatliche Behörde AUS. Im übrigen unterlıegt der eli-digte, das ein wahres relıg1öses Gnadenjahr für das Land gionsunterricht denselben Bedingungen WI1e tschechi-wurde. Weniıige Wochen nach Beendigung des Gnaden- schen eıl des Landes.jahres wurde der Kardinal dann berufen, als Bekenner
für den katholischen Glauben 118 Gefängnis gehen.
Auch Q Dezember des etzten Jahres haben die Katho- Chronik VWıe CGCWC News Service über Lon-

der sowjetischen don erfährt; werden Moskau Van- 'liken Ungatns das Marianıiısche Jahr der Welt MILTt großer
Anteiılnahme tejern begonnen. In der Stephansbasilika Kirchenverifolgung gelientexte vorbereitet, die das Leben

Budapest hielt der amtierende Vorsitzende der Bi- Jesu Sınne der Klassenkampfideologie darstellen sol-
schofskonferenz, Erzbischof Czapık VO Erlau, ein Ponti- len und besonders ZUr Verbreitung den christlichen
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Missionsländern und überhaupt religiös B Filmzensur als solche verfassungswidrig sc1ı Dıie Frage
-bildeten und proletarisıerten Schichten außerhalb Ruf- der Verfassungswidrigkeit wurde also dem Urteil
lands bestimmt sind. Diese Art Von Propaganda soll die selbst icht berührt, weıl das gar ıcht ertorderlich Wafr,

Verächtlichmachung der Religion überall Ort die Klage entscheiden Andererseits wurde test-
oder ©  N, sıch natürliche relig1öse Gefühle gestellt, daß das eigenmächtige Vortführen verbotener
die gewaltsame Art iıhrer Vernichtung ZUE: Wehr sSEtTZECN., Filme stratbar 1STt Der unmittelbare Sınn des Urteils lıegt
Is Beıispiel tür die Gedankengänge dieser Texte wırd ein demnach darin, daß C1INe willkürliche Zensur ZU Un-

Abriß des Lebens Jesu angeführt, der ı Vietnam VOI- recht erklärt wird ber INa  Z daß die Zensur-
breitet un über den Rundfunk gesendet wurde. Darın behörden infolge dieser Entscheidung 11  - SaNnzCh
heißt es schweren Stand haben werden Dıie Zeıitung des

„Vor 1953 Jahren wurde C1InN schlichtes ınd AZUS dem Erzbistums Chikago, „Ihe New World“, schreıibt Der
Volke geboren un erhielt den Namen Jesus Seine Mut- Oberste Gerichtshot der Vereinigten Staaten hat praktısch
ter WAafr, WI1IC die Bibel erzählt eine AT Landfrau, die die SESAMLE Zensur un MI1ITt iıhr den Begrift der Unsittlich-
von den Grundbesitzern unterdrückt un beraubt wurde eıt entrechtet. Im Enderfolg besagt das Urteıl, daß €  ON
Deshalb War SIE CZWUNSCH, iıhr ınd kalten W 16 Moral ıcht gibt un deshalb auch keıine
un verlassenen Stalle AT Welr bringen. Als ınd und Sıittlichkeit oder Unsittlichkeit. Ck

seiner Jugend besaß Jesus weder eld noch Eıgentum Be1 dieser Gelegenheit möchten WIL: berichtigen, daß
noch Reisfelder und lebte NUuUr von SC1NEr Hände Arbeit. etzten Absatz unNnseTrer Meldung vorigecn Heft
Sein SaAaNZCS Leben kämpfte e annn MI aller Macht heißen mu daß nach Meldung Aaus Kanada die
die Grundbesitzer, Feudalherren, Bourgeoıs und Ausbeu- Zensurbehörde der Provınz Quebec den Martin-Luther-
ter Seın SaNzes Leben lang Lrat CT ur das olk C1inN un Fiılm verboten hat
verband sıch auf das Entschiedenste MIt den werktätigen
Menschen Seıin Zanzes Leben lang WAar aktıv der AÄAus den Missı:onen. Propaganda un lehrte jeden, ' sein Vaterland

lieben, Gerechtigkeit üben un der Menschheit
dienen. Die Irche in Skandi- Als Vorjahr kurz nacheinander die

navien, Island un! Apostolischen Vikariate DänemarkUnglücklicherweise befand sıch den zwolt Vertrau- nnlan: SS10NS-
ten SC1N€S Kaders ein Mannn Nammens Judas, der ıhn tür gebetsintention für Südnorwegen (Oslo) un! Schweden

DT' 1954 Diözesen erhoben wurden (vg]lCIN12C Pfennige die Clique der Reaktionäre Ver- Herder- Korrespondenz Jhg 445schacherte, WIC die Judasse heute Gott un ıhr Vater-
land N, den Kolonialimperialisten dienen. un: 547 OO Jhg 114), mochte mancher ylauben, damıt

werde den Kirchen dieser nordischen Länder eiNnNe Be-Jesus opferte ein Leben un starb Kreuz, aber scheinigung erteilt, daß S1C sıch urz VOr der EntlassungGebote der Liebe ZUum Vaterland, der Brüderlichkeit un
Gleichheit der Menschen finden Widerhall der Welt Aus dem Jurisdiktionsbereich der Propagandakongrega-
lle unsere Miıtbürger, Buddhisten und Christen, unter- t10N betänden, also „auf CISCNCN Füßen stehen könnten

Wer indes die Vorgänge aut dem Missionsteld verfolgt,tufzen die Agrarpolitik die das Land denen geben ıll
die CS bearbeiten So wenden WITLr die Gebote Jesu un: wei{ß daß heute manche Apostolischen Vıkariate schneller

als trüher den Diözesanstatus erhalten, auch wenn noch derachten INIT aller Treue seinen Wıillen Zum Tage der (je- Zustand der unfertigen Kırche fortdauert Man brauchtburt Jesu bekennen WIr uns Z Bibel T: Vaterlandsliebe
und ET Bruderschafrt Gott Ehrlichen erzens WUunN- 1Ur autf die Errichtung der Hierarchie echten 1SS10NS-
schen WIr allen katholischen Mitbürgern reichen egen yebleten WI1IEC China, West- Ost- un Südafrıka hinzu-

EISCH, diese Tatsache belegen Den tieferen rundAls ma{isgebend für die Herausgabe solcher Texte wird
der orthodoxe Metropolıt Nıkolai bezeichnet, der SeIL den dafür daß INa  > Missionsgebieten schneller als früher die
ZWaNnzıger Jahren CHNSC Verbindungen ZUr soW Jetischen ordentliche Hıerarchie 21Dt, deutet die Konstitution über

die Einrichtung der Hierarchie enya, Uganda un:Führung besitzt, das VertrauenStalins hatte un SCIL
1945 wıiederholt auf den kommunistischen Weltftfriedens- Tanganyıka 9 da Wır VOT allem die Überzeugung
- kongressen ı Auslande Nammens der orthodoxen Kırche haben, daß dort der katholische Glaube besser gyehütet

auftrat. und eiter verbreıtet werden könne, die bischöfliche
Ordnung eingeführt wird“ (AAS 1953 705) Die Ver-

Aus Amerika leihung der Hierarchie 1ST also keiner Weiıse en-
die ein Zeichen dafür, daß den betreftenden Gebieten
der Missionscharakter nahezu überwunden 1STtZum Gerichtsurte Im vorigen Heft (S 222) teilten WI1r

über die ameri-
kanische Filmzensur MT, daß der Oberste Gerichtshof der Missionskirchen?Vereinigten Staaten Klage auf
Aufhebung des Verbotes Z w eler Fılme stattgegeben habe, Tatsächlich sind die Kırchen des Nordens noch autf Jange
die Unsıittlichkeit bzw Aufreizung Za Ver- eıt hınaus Missionskirchen, autf Nsere Hılfe ange-brechen VO Behörden i h10 un New ork ZENSUFr.JErTt w 1esen Das gılt selbst für die Diözese Kopenhagen, die
worden A Das Urteil wırd den Vereinigten stärksten entwickelt 1ST un auch schon zahlen-

Staaten heftig umsftfrıttien. maßıg eachtlichen nationalen Klerus 2anN1-
Das Oberste Bundesgericht hat sein Urteil damıt begrün- schen Bischof besitzt Unter dem Einfluf(ß ungeklärten
det, daß „Unsıittlichkeit“ und „Aufreizung Zu Ver- Begriffsbildung über das Wesen der Kıirche un: die Auf-

brechen“ unbestimmte Begriftfe SCICH, als daß ein gyabe der 1ssıon hat iINnan bisweilen CZOgET, die christ-
Verbot dadurch begründet werden könnte Nur Z W el lichen Länder Norden, denen die Kırche schon e11N-
Rıchter haben CISCNCN Votum dargelegt, daß die mal vollständig verwurzelt WAar und denen die über-
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wältigendeMehrheit der. Bewohner auch eute noch bzw. Bremen-Hamburg als dashierarchische Zentrum
wenıgstens gültig getauft 1ST, als Missionsländer be- der nordischen Kirchen, über die Kulturbezie-
trachten. Das iSt nach den Erklärungen der jJuüngsten hungen zwiıschen dem Norden un unserem Lande
Papste über das VW esen der Missionstätigkeit nıcht mehr Mittelalter, über die tragische Geschichte der ausschließ-
Zzut möglıch Auch annn INa  —$ sich nıicht darauf erufen lıch VO der Politik gesteuerten Losreißung des Nordens
daß 1sSs10nN nach den Erklärungen 1US 2<0! der VO  3 der Kirche, über die Bemühungen ZUr Wiedergewin-
Enzyklika Evangeli: Prdecones der Ausbau der Kirche Nung dieser Länder ı den folgenden Jahrhunderten USW.
1 Ländern SCI, während doch das Evangelıum FEs sind 1ıINM: NUr kleine, geschichtsbeflissene Kreise SCc-
schon VOT mehr als 1000 Jahren den Völkern des Nordens 9 die ine vertiefte Kenntnıis der iırchlichen Ver-

hältnisse Norden hatten. Aus eIit dürfengepredigt wurde. „Neue Völker“ sind für die Glaubens-
verbreitung auch solche, ı denen die katholische Kirche 1er die Bemühungen des St-Ansgar-Werkes ı Deutsch-
vollständig unterdrückt wurde. In sehr lesens- and dieser Rıchtung ıcht unerwähnt bleiben, VOL
erten Aufsatze Der Rhythmus der Mıssıonen“ (World- allem auch nıcht die Nordischen Jahrbücher, die VO

IN15SS101 Nr hat Msgr Fulton Sheen darauf Geistlichen Rat Dr Deter Louıis, Leverkusen-Bürrig, sSeit

hingewıesen, dafß die Kırche Laufe ihrer Geschichte NUr mehr als 20 Jahren herausgegeben nd ı Tausenden VO  3

WECNISCH Ländern ıhre Gewıinne hielt Die Miıss10ns- Exemplaren verbreitet wurden. In ı elit hat auch
tätigkeit werde 11IC ein Ende nehmen Schmidlin un Domvikar Dr Helmut Holzapfel Wort un Schrift
MI ıhm CIN15C andere Missionswissenschaftler eut- die Geschichte der nordischen Miıss1onen ausgezeichnet
schen Kulturbereich haben sıch dafür EINZESETZLT, die dargestellt.
Apostolatsarbeit den Ländern der Retformation MI /nsere besonderen VerpflichtungenRücksicht auf die Empfindsamkeit der Protestanten nıcht
als „Missi1on“ bezeichnen. Gewiß siınd die Gegeben- Nach der Ordnung der Liebe haben die Katholiken der
heiten und Methoden der 1Ss1ıon christlichen Ländern Nachbarvölker des Nordens den nach langer Unter-
andere als der Heidenmission Wenn ina  — aber die drückung Ort wiedererstehenden Kırchen gegenüber be-
Missionsarbeit als C1iNe Tätigkeit der Kirchengründung sondere Verpflichtungen Man CaINmM wieder darauf

solchen ansıeht, die nach den Begriffsbestimmungen hingewiesen, da{(ß der Norden weitgehend VO  e} Deutsch-
der Enzyklıka Mystıacı Corporıis iıcht ZUuUr sichtbaren and Aus dem Glauben empfing, ıhn 1aber auch durch die
Kırche gehören, MOSC S1Ie auch WG INNETE Hinordnung Reformation VO Deutschland Aaus verlor Wır dürfen uns

deshalb Schicksal des Christentums Norden iıchtıhr besitzen, S nıcht bestritten werden, daß die
heute och ıhrer überwältigenden Mehrzahl (wenn 1e ZEISCH, WENISCT, als auch Nor-
auch oft NUuUr außerlich) den lutherischen Staatskirchen der den 1Ne6 INAaSS1IvVve Säkularisierung des Lebens CEINSZESETZT

hat, die der noch vorhandenen cQristlichen Substanz die-nordischen Länder angehörenden Christen Gegenstand
der Missionssorge un: die nordischen Länder Gebiete der ser Völker „ehrt Das ilt besonders für Schweden, 1aber
katholischen Glaubensverbreitung sind Es 1STt selbstver- auch für Dänemark un Norwegen un selbst £ür 1NN-

and Dıie mMeIsten Länder des Nordens siınd den beidenständlich daß INa  —$ auf die Geftühle der Protestanten
den nordischen Ländern Geiste der Wiedervereinigung Weltkriegen intakt geblieben S1e haben Nnen hohen

Lebensstandard der namentliıch die größeren Sied-jede mögliche Rücksicht eventuell der
Verwendung des Wortes 1SS10N aber WITr dürfen des- Jungen wohnende Bevölkerung für den Einbruch
halb dogmatısche un kirchenrechtliche Gegebenheiten verfeinerten Materialismus anfällig macht Die luthe-
nıcht außer acht lassen So 1STt dann auch die nordische rischen Staatskirchen, denen Norden noch INNn!):

1Ss10n MI echt auf die Tabelle der zwölf Miıss10ns- WEeN1gSTENS außerlich die überwältigende Mehrheit der
1in  en des Weltgebetsapostolates ur 1954 ZESEIZT Bevölkerung angehört, befinden sıch selbst schwerer
worden Krise, gespalten Z W e1 Flügel, die sıch beide ıcht INIM:

darüber ı klaren sind, daß Grund die An-
Miıss:onsinteresse un nordiısche Miss:onen erkennung oder Ablehnung des Christentums als

übernatürlichen Religion geht Obwohl der konservatıve
We:ıl] auch katholischen olk die Auffassung Platz Sınn des Nordens bisher noch vie]l AQristliches Ideengut
gegriffen hatte, daß die nordischen Mıssıonen „keine festgehalten hat, wıird auch Ort die pannung zwischen
eigentlichen Mıiıssıonen .  N, ZEIgZTE die moderne Volks- Lehre un Leben, zwıschen einem konventionellen, M1
missionsbewegung den Kirchen Norden C1InNn herab- dem Staate CNS verfilzten Brauchtums Christentum un:
gemindertes Interesse Zau dieser Entwicklung trug auch auf Ungebundenheıit basiıerenden Lebensgestaltung
die Tatsache bei, daß Norden keine Massenkonver- IN größer Der sıch ausbreitende Naturalismus un
sS1iONen erwarten sind Der stille Kampf 1Ne MI Sensualismus <ind sicherlich eın Bollwerk den VO

Osten rohenden Mater1alismus, Mas auch der Nordenantıkatholischen Vorurteilen gEeSsSattigieE Ööffentliche Me1-
NUuNg, der noch weitgehend die Energıen der 1NOL- instinktiv ı Abwehrhaltung ZuU Kommunismus
dischen Kırchen Anspruch Nnımmt, un das aum sicht- scher Pragung stehen. Wenn aber Christentum nicht
bare Wachsen dieser Kırchen lassen sıch natürlich der mehr durch einen qQristlichen Kulturbezirk Norden:
Missionswerbung nıcht hinreißend darstellen wWwW16e die abgeschirmt wırd wiırd es auch VON dieser Seıite, die WILr

Arbeit Afrika Schließlich hat die katholische öffent- bisher noch geschützt glaubten, bedroht. Der Katholi-
iıche Meıinung bei weitgehend den geschichtlichen 1S5IMUS$S Deutschlands hat alles Interesse der Stützung
Kontakt MIt den Kirchen des Nordens verloren Was des Christentums 1 Norden.

Schließlich haben WILr gegenüber den nordischen Katho-weıiß bei uns der Durchschnittskatholik u  ber den heilıgen
Ansgar, über Corvey als das deutsche M1ss10ns- liken noch C1iNe Pflicht der Dankbarkeit abzutragen. Die
kloster ZU Norden in, über das Erzbistum Hamburg Katholiken Dänemarks und Schwedens VOrLr allem (zu-

EI‚ Q
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D  A kaum mehr als 30000) haben in den Nachkriegs- die Kirche der nzelne änder leben, W eint
ahren Strom vVvon Hilfssendungen nachDeutschland diesnur zubegreiflich. Kardinal Griffin aßt Zur eitX gesandt un: sich auch der Deutschen ı denFlüchtlings- 1nNe Anzahl ıJunger Männer Aaus dem Norden ı der Erz-A  Er agern MIt großer Liebe ANSCHOMMECN., Diese Deutsch- diözese Westminster auf das Priestertum OLEBn In

r an der Not9 die Leistungsfähigkeit der Kopenhagen leitet MITC tester und gylücklicher Hand ein
nordischen Katholiken tast übersteigende Cariıtas darf einheimischer Bischof die Geschicke seiner D1özese Auch
Deutschland nach wirtschaftlichem Aufstieg Island hat einheimischen Bischof während Bischof
nicht° Müller VO Schweden, der für die Kirche seiner Adoptiv-

z heimat Außerordentliches geleistet at, nordischenDıie bleine Herde Koadjutor-Bischof hat Bezeichnenderweise siınd VO  $ den
. Dıie katholische Kirche stellt. i Norden 1i1ne wahrhaft reı einheimischen Bischöten Z W el Konvertiten und

kleine Herde dar, w 1e folgende Tabelle ZEIZTL: der Sohn C115 Konvertiten Der ausländische Klerus des
Nordens 1St VO  3 alters her sechr stark internationalFEinwohnerzahl Katholiken 0/9

Dänemark 4. 3200 000 000 mmengesetzZt Von Deutschlan Aaus haben Laufe der
0,6 Jahrzehnte VOr allem das Münsterland und die Diözese

Schweden 000 000 0.26
300 000 » 000 0.15

Osnabrück dem Norden sechr viele un tüchtige Priester
Norwegen gesandt. Die Niederlande verstärkten ihren Einsatz
Finnland 4000 000 2.:100 0.05 INnm: mehr (besonders ı Island Finnland und Nor-
Island 145 000 500 0,3

e
wegen Obwohl die Franzosen der Erlernung der 1107-

O2 dischen Sprachen unvergleichlich mehr SchwierigkeitenInsgesamt haben als die Deutschen und deshalb manchen Berich-
ASt alle Missionsländer Afrıkas un alle Mıssıionen ten der nNeUeren Missionsgeschichte des Nordens als WE
Ozeanıens welilsen stärkeren Prozentsatz VO  3 Katho- SCI für die nordische 1SS10N bezeichnet wurden,

L liken autf als der europäische Norden, un: Asıen stehen ZCIZCN S1C dieser 1Ss1on doch u  TW  tes tatıges Inter-
aPan, Pakıstan, Korea, die Türkei, Iran, Thailand, Ara- eEswte., Besonders beachtenswert 1ST das planmäßige Vor-

bien, Laos, Jordanien 1er MIL den nordischen Ländern dringen der Parıser Dominikanerprovinz se1l  — gzut Jah-
r ungefähr auf gleicher Stufe! Die Priesterzahl der Gebiete Icn ganzen Norden Sıe 11l 1er die yroßfßsen Über-

Norden scheint iındes Vergleich manchen anderen lieferungen des Ordens Aaus der eit VOTL der Retormation
7 Missionsländern überraschend hoch SC1MHN Auf JC 250 anknüpfen. Vor allem ISTt die Gewinnung der Akademiker

®
Katholiken Ommt Durchschnitt ein Priester. Trotz- ihr Ziel Domuinikaner sind heute Schweden, Norwegen,

en dem herrscht Priestermangel der Streuung der Dänemark un Finnland während 1 Vorjahr
Katholiken über Nen ungeheuren Raum und der der Franziskaner (Italiener) nach der Reformation
Notwendigkeit, jedem einzelnen nachzugehen, damit E1 eine Seelsorgearbeit Schweden übernahm. Deutsche
nıcht der nichtkatholischen bzw. rel1g1ös indıfterenten Priester sind besonders Dänemark Norwegen un

a{ Umwelt versinkt Die Kirche des Nordens hätte etzten Schweden atlgz, geschlossenem Eınsatz VOT allem
Jahrhundert sich 1e1 stärker entwickelt, wenn ıcht den Jesuiten (Dänemark un: Schweden), Pıcpuspatres (Mit-
kleinen Zugängen auch kleine Abgänge entsprochen telnorwegen), Missionare VO  } der Heılıgen Famiıilie (Nord-
hätten Im Vergleich ZUr Gesamtzunahme der Bevölkerung norwegen) und Salesianer (Schweden) In der Diözese

Ö WAarIe die Kirche Schwedens den letzten 150 Jahren Osnabrück wurde Jungst Nüschau ine Benediktiner-
aum gewachsen, Wenn nicht ı und nach dem zweıiten Niederlassung (5ST Ansgar“ gegründet, die eine Pflanz-

Weltkriege 000 Flüchtlinge, Neusiedler un Arbeiter STatte für das Apostolat Norden werden soll
K den Bestand VO  — 6 000 auf heute hätten OL schon ZW einheimische Benediktiner (der Bischof von

schnellen lassen. Das beste relig1öse Leben herrscht ı den Kopenhagen und der Koadjutor-Bischof VO  —$ Schweden)
großen Städten, eine geregelte Pastoration möglich ıiSt leitende kirchliche Stellungen innehaben Da die nordi-
und die Katholiken sich als eC1Ne Gemeinschaft Gleich- schen Missıonen MIt Ausnahme VO  3 Dänemark das NL
gesinnter empfinden und tufzen Die isolier- der Erhebung bescheidenen freiwilligen Kirchen-
ten Katholiken, die Schweden oft mehrere hundert beitrages den erfolgreichen Versuch gemacht hat, sich WI11T-
Kılometer VO der nächsten Seelsorgestation wohnen un! schaftliche Autarkie erkämpfen, OD regelmäßige Eıin-
die Finnland praktisch ıcht ertaßt werden können, künfte SIN  d, ebt der nordische Klerus mehr als bescheiden,
sind das yröfßte Seelsorgsproblem dieser Diaspora. Die Ja oft der Grenze des Ex1istenzminimums
schwedische Pfarrei Sörforsa betreut ein Gebiet VO  } der
Größe Festland Italiens. In der Landschaft Smäland Mangel Ordensfrauen

südschwedischen Bezirk VO  3 der Größe der Schweiz, In eine VO  3 ererbten Vorurteilen erfüllte Atmosphäregibt 65 eın katholisches Gotteshaus. Dasselbe zilt tür die sind ı etzten Jahrhundert, als eine liıberalere Kirchen-
nördliıche Hälfte Schwedens. Von den rel Pfarreien gesetzgebung dazu die Möglichkeit bot, katholische

Finnlands hat e1ine die Ausdehnung VO  3 300 gkm Schwestern großer Zahl eingedrungen Sıe leisten, VON
der Bevölkerung hochgeachtet, Schulen und Kranken-Der Klerus häusern, Dienste der Armen un der Katechese

‚Es$ fehlt den nordischen Ländern MI Ausnahme VO den nordischen Missionskirchen so sroße Dienste, man
Dänemark essen über 100 Priester fast 50 0/9 Eın- ıhre Werke unbedenklich Als das Rückgrat der nordischen
heimische sind auch ein ennenswerte einheimischer Mıiıss1ı1onen bezeichnen darf Ihre Zahl betrug 1949 noch
Klerus. Schweden, Norwegen, Island und Finnland haben 1548 (davon 1978 Einheimische), 1ST aber erheblich zurück-

NUur eLiw einheimische Priester. Der Nach- Hıer wirkt sıch die Unterbrechung der Versor-
wuchs 1S€t sehr SCI1INS Be1i den Verhältnissen, denen ZUunNng, aber auch die Nachwuchskrise der weiblichen Orden
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vor allem eutschlan ankenaus ßte starkeVer achsungonnationalem un: religiös-prothäuser geschlossenundambulante Krankenpflege aufge- stantischem Denken 1St icht von eute auf _MOrgen A
geben werden. Schon sind auch Hospitäler un Kliniken beseitigen. Die feste Haltung der Kırche den gOott-
durch den Zwang, bezahltes Hilfspersonal i gzroßer Zahl losen Materialismus, das Wiedererwachen des Studiums
aufzunehmen, wirtschaftliche Schwierigkeiten des Mittelalters, schließlich das Wirken Persönlich-
geraten eıt w 1e die 1us’Adem INa  — weıltesten Kreisen stille
eben Frankreich hat VOr allem Deutschland dem Norden Bewunderung zollt, haben die Atmosphäre ı Norden
viele Hunderte VonNn Ordensfrauen geschenkt. Sıe wirken WEN1ISSTIENS be] den Gebildeten verändert. Dennoch gibt

den vielen Hospitälern, Kliniken un Schulen der Norden Kreise, die den Haß DC Rom nähren. Sie
St.- Josephs-Schwestern, den Anstalten der Grauen siınd bei eıl der Geistlichkeit finden, wäh-

rend ein anderer eıl oft AUS TE1IN innerkirchlichenSchwestern (Elisabethschwestern), der Hedwigsschwestern,;
der Ursulinen, Elisabetherinnen der Liobaschwestern, der Kampfsituationen der Landeskirchen heraus mI1 der
Schwestern VO Kostbaren Blut, der JUNSCH Gemeinschaft katholischen Kirche sympathisiert. Da{fs den Schul-
der Missionsschwestern VO Namen Marı3ä, der Mün- büchern C1iNe EINSCITLISE Geschichtsdarstellung weiterlebt
chener Schulschwestern uUSW Da der Nachwuchs vieler un daß den Völkern des Nordens über das Wesen,
Genossenschaften Aaus dem schwergeprüften Osten kam die Größe, die Bedeutung der katholischen Kirche keine
VIier der Norden tatıgen Schwesternorden hatten allein auch NUrLr einıgermaßen richtige Vorstellung besteht, 1St
ıhr Mutterhaus Breslau annn na  — verstehen, welche C1INE STtEeTts wiederkehrende Klage der katholischen Mis- 9  I5
traurıgen Rückwirkungen die Nachkriegsereignisse für 10NafIe.
den Kräftenachschub der weiblichen Orden ZU Norden
hın hatten Die Von Erzbischof Fallize Norwegen SCc-

Die Anpassungsfrage
gyründete ongregatıon der Missionsschwestern VO Noch gilt Volke der Katholizismus als „auslän-

Franz Xaver hat Jungst Kützberg be] Schweintfurt dische Religion 5 als die Religion der Romanen, der
C1NE kleine Niederlassung gyegründet, der Hoffnung, Polen USW., iıcht NUr deshalb, wei] nach der man-
ıhren deutschen Nachwuchs verstärken Der e1N- der Katholiken die Kirche ı Norden sich langeheimische Nachwuchs reicht iıcht Aaus, die übernomme- tast NUur Aaus Ausländern usammensetzte, sondern weil
nen Aufgaben weiterzuführen Die Behebung des Nach- auch der neuerliche Zustrom ausländischer Katholiken
wuchsmangels der weiblichen Orden Norden 1ISTt ohl (von Polen, Balten, Ungarn, Italienern us  < VOTL allem
die vordringlichste orge aller Oberhirten des Nordens. VO mehreren Tausend Sudetendeutschen namentlich
Man schaut erwartungsvoll auf eutschland das VOT dem Schweden) weıten Gebieten des Nordens, Luther-
rıege der stärkste Helfer der Mıiıssıon Norden WAar tu Staat und Volksstamm CNS verwachsen sind das

„nıchteinheimische Schaubild der Kirche verstärkt Dieser
Wachsende Freiheit der Kirche Zustrom VO  >} Ausländern ZWINZT auch die Seelsorge, wenn

Die nordische Kirche beginnt Se1it hundert Jahren freier S1IC „allen alles werden 111 sprachlichem ntgegen-
Dıe Ausnahmegesetze wurden nach un nach kommen, Zur Heranziehung sprachenkundiger Priester

AaUS dem Auslande und großer Rücksichtnahme auf das %zurückgezogen Wenn Schweden och C1iNn bitterer Rest
auch nach dem Religionsgesetz VO 1951 das die schwer- relıg1öse Brauchtum und die besondere Pragung des

Katholizismus der Zuwanderer. Dadurch wird das Be-sten Hindernisse für die Kirche beseitigte, geblieben 1IST,
sehen die Katholiken doch den Tag kommen, Aus mühen den vollen Einsatz der Kirche der An-

der schwedischen Geistesentwicklung heraus dieser Rest PasSsSsungs die nordische Geistesstruktur gehemmt Es
annn eın Zweitel darüber bestehen, daß der lutherischeohne 1e] arm beseitigt wiırd Und WEenNnn Norwegen

noch das Jesuitengesetz besteht un auch Finnland die Norden sıch VO außen herangetragenen Kultur-
gestalt des Katholizismus iıcht mehr leicht erschließt,Jesuiten noch icht zugelassen sind fühlt 114  3 sich -

willkürlich enOt1gtT, diese Tatsachen als sinnlose ber- WI1e der heidnische Norden tat, als ıh das Christen-
bleibsel überwundenen Zeıt ZUuU Jesuıtengesetz die abendländische Kulturgemeinschaft anschloß

Kanton Zürich der Freien Schweiz Vergleich Obwohl einzelne yroße Konvertiten sıch wunderbar
stellen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 394) In das Geistesleben des katholischen Mittelalters einlebten, .

wird den assen 1 Norden schwer, die KulturgestaltNorwegen, Island un: VOTr allem Dänemark hat die
Kırche volle Freiheit Wenn die Katholiken Schweden eLtwa2 des Katholizismus der romanıischen Länder vVver-

noch protestantische Kirchensteuer bezahlen IMUSSCH, stehen Die 400 Jahre Luthertum un die selbständige
hängt das damit INm: daß die Geistlichen der Kulturentwicklung der Gebiete des Nordens dieser eIit
lutherischen Staatskirche noch yleichzeitig Staats- haben die seelische Struktur dieser Völker verändert.
beamte sind Hart 1STt natürlich daß die Kiırche anzen Ausgesprochener religiöser Individualismus, große üch-
Norden keine öffentlichen Miıttel (bis autf Schulzuschüsse ternheit des religiösen Ausdrucks, Verhaltenheit auße-

Dänemark) erhält während die Staatskirchen praktisch SCn Bekenntnis des Religiösen, starkes Verlangen nach der
VO: Staat eben Dıie dadurch gegebene Bewegungsfrei- germanischen Eigenprägung des religiösen Brauchtums
eıit der Kırche hat schließlich auch ihr Gutes, solange haben sich MmMiIt dem Freiheitssinn des Nordens un: der
das staatskıirchliche Denken den Norden beherrscht durch die Lebensbedingungen geförderten FEigenwilligkeit
Vorurteile die Kırche z1bt 65 Norden noch un- der Yanzch Lebensgestaltung vermählt. Dazu 1St der
endlich viele, wenn auch überall en Abbau emerkbar 1IST, Pjietismus durch den Sanzen Norden Wie ı den
der durch die bescheidene katholische Pressearbeit un übrigen Missionsländern Z1Dt 6sS also auch i Norden
durch wachsende Verflechtung des Nordens INIT dem eine"Akkommodationsfrage. Es zilt auch hier, die un1ver- }
SEISLISECEN Leben der übrigen Welt, VOTLr allem durch die salen und notwendigen Werte des Katholizismus
modernen Nachrichtenmittel sehr gefördert wird Die Eigenkultur anzupassen und dieser dabe;j alles Gute,
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Die Missionarein> Wahreund Schöne gemäß den ıIMnm wieder betonten Der Interna%iohaleFidesdienst teilte
' Richtlinien der Propagandakongregation belassen. na Januar mit, daß eSs Januar$l Für den Missionar un Seelsorger steht ein besonderes 1954 ı China noch 265 auswartıgeMissionare gab 194

\ Problem Vordergrund Wıe bringt INa den VOM VO ihnen, nämlich Bischöfe, 98 Priester, Brüder un
Luthertum geformten relig1ösen Freiheitssinn des Volkes, 85 Schwestern, befanden sich Freiheit, 71 (Ge-
WIC bringt an Menschen, die die Schreckvorstellungen fängnis.
über katholische (je1istes- un Gewissensknechtschaft Unter den Gefangenen befinden siıch Z WweEe1 Bischöfe (zu
gleichsam INIL der Muttermilch SOSCNH, dazu, sıch gleich Missionsobere) Msgr Andre Defebvre, Bischof VO  $

Dogma un untehlbaren Lehramt unterwerfen, Nıngpo, VO den tranzösischen Lazarısten, und Msgr
‘ 4s CISCHC Gewissen „durch Fremde außer Gott kontrol- Assuero Bassı, Bischof VOnN Loyang, italienischer Natıo-

_ lieren lassen“? Wıe überwindet ma die Metaphysik- nalıtät Dann der Apostolische Präfekt VO  - Yısıen, Msgr
scheu des nordischen Menschen, wenn Nan iıhm das Tarcıisıo Martına, ebenfalls Italiener Dıie eingekerkerten

katholische Lehrgebäude vorstellen uß? Das 1SE die 65 Priester un Brüder gehören 11 atıonen
Hauptschwierigkeit des Konvertitenunterrichts ı Nor- sind Franzosen, 12 Amerikaner, 11 Italiener, Belgier,
den. ıne Hılfe iıhrer Lösung ı11STt die wachsende Einsicht Deutsche, Spanıer, Kanadier, Koreaner, Hollän-
bei tieterblickenden Nordländern, daß die Krise unserer der, Irländer un Ungar
Kultur weitgehend C1iNne Krise des Autoritätendenkens 1ST Die gCHAUC Zahl der VON den Kommunisten gefangen-

Zusammenarbeit gehaltenen chinesischen Priester un Ordensleute 1STt iıcht
bekannt. Nach den Miıtteilungen der AUSSCWICSCHCN Mıs-Die Verhältnisse un Forderungen eıit haben
S1ONAaFTe, die nach Hongkong kommen, annn INa  } für jededie nordischen Kirchen, nachdem S1IC sıch lange eıt

gänzlich verschiedenen Bedingungen Aa1l5 Licht der chinesischen Dı1ıözesen bis rechnen, die gefangen-
gehalten werden. Das würde für ganz Chına ungefährLINSCNH mulßsten, uveinander geführt Das gilt iıcht 400 ergeben.NUur tür den Episkopat, sondern auch ur die katholischen Nach VO „Osservatore Romano 18 OktoberOrganısatiıonen, die sıch 1er auf doppelten Antrieb

sStutzen den Wunsch der Kirche un die Stimme des Her- veröftentlichten Verzeichnis der „VOoONn der chinesischen
Volksregierung verfolgten Prälaten bis ZUuU

ZCNS, die MIt den Völkern des Nordens die nordische 15 September vorısch Jahres 75 Bischöfe un Aposto-Gemeinschaft sucht und pflegt Besonders die Akademiker lische Präfekten durch die Hände der kommunistischenbesitzen den Sanzch Norden umfassenden Verband Justiz Chına davon sind Kerker A Sun sınd sehr ı° Was der Gemeinschaft der nordischen storben, befanden sıch damals noch Gefängnis,Kirchen noch fehlt, hat ein Norden tatıger Priester 60 ausgewWw1€SCH worden. Die Zahl der AÄAusweıisun-
von jer Jahren ı Fides--Meldung ZUuU Ausdruck

gCh hat inzwischen noch weit gCNOMM:  9 daß heutegebracht: An dem Tage, dem der Heıilige Stuhl auch
nNu  } noch die drei oben Genannten zurückbehalten sindfür Skandinavien, den el der Welt, der diese Dıie Anklage lautet INM! auf plonage Dienste desEinrichtung noch entbehrt, 1ne Apostolische Delegatur

NImperialismuseinrichten kann, wird die Verbindung INIL Rom vollstän-
dig un endgültig SC Dann annn die katholische

C Bewegung C1iNeE gCNAUC Ausrichtung erhalten, un jede Die widerspruchs- Aus Neu-Delhi bringt KN  > VOArt der Werbung wird ı kluger Weise verlebendigt und volle Lage der rche Januar die Nachricht, daß Indienkoordiniert werden.“ in Indien Z erstenmal katholische Missionare
Im Blickfeld des Marianischen Jahres au  en habe We1 italienischen Priestern, die der

Das Marianische Jahr 1954 legt nahe, daß WITLr den Ort- Diözese Cochin 1 Südindien tatıg sind, ol] hr i ab-
laufendes Visum nıcht mehr werden. Es scheint,schritt der Kirche Norden besonders der Fürbitte

arıens empfehlen, deren Verehrung der Norden Aaus der daß dies auf Grund VO Anschuldigungen geschieht, die
katholischen eıit ausgesprochener Weise hat kommunistische Abgeordnete Allindischen Parlament
Diese tief VO Luthertum erfaßten Kırchen jelten die diese Priester „anc indischer Umitriebe CT -

Mutter Christi gemeinhiın hohen Ehren, wenn S1e auch oben haben; die katholische Wochenzeitung Madras,
The New Leader hat dagegen sofort heftigpdie katholische Art der Marienverehrung ablehnen. Es

gibt noch uralte Muttergotteskapellen, die INa Mi1t Ist dies der Fall direkter Ausweisung, 1ST das
Blumen schmückt. Die beliebtesten Volkslieder Finnlands Verfahren, neubeantragte Vısa tür Missjionare nıcht

yewähren, jedoch offenbar schon Öfter angewandt worden.
.a

siınd Marienlieder. In Island kennt die protestantische
Liturgie noch heute Hymnen und Gesänge Ehren Die indische Botschafrt ı Haa  5  o hat (ebenfalls nach

KNA-Meldung VO! 2709 Dezember) Ort erklärt, Indienarıens Marız Verkündigung IST Schweden noch heute
Ca gesetzlicher Fejertag, un der Passıonssonntag hat habe verschiedenen holländischen Miıssionaren das Vısum

iıcht erteilen können, da s1e nıcht hätten nachweısenNorwegen die Bezeichnung Marıa Verkündigung
Schweden 1ST ohl das Land dem Man der (Sottes- können, daß ıhre Anvwesenheıit Indien Interesse des
utfter NIie zuleide tat, N1e ıhr Bild zerstorte, Nn1ie Landes notwendig sel1, Die Missionare VO Mill-ll ONN-

ten ganzecn Jahr 1953 keine holländischen Patres ıihren Namen entweihte, W Ie einma]l ein deutscher Jesuit
ZEsaAZT hat In der Ehrung arıens durch den protestan- die VO  3 ihnen geleiteten indischen Diözesen senden. Auch

holländischen Franzıskanern un Priämonstratenserntischen Norden spricht sıch ein stilles Heiımweh nach Ver-
lorenem relig1ösem Reichtum Aaus, und A 1St die ber- wurde die Einreise nach Indien ıcht( Die
ZEUZUNG der meılısten Missionare Norden, daß der dische Botschaft Haag erklärte dazu, Indien habe
Heiımweg der nordischen Völker ZUur Multterkirche ber einheimische Priester.
Marıa die Mutltter des Herrn, führen wird Diese Vorgange ZCISCNH, daß das Mißtrauen die Aaus-
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wartıgen Missionare Indien, das April vorıgen fleckten erzens Marıä, derKönigın der Miss1ionen“ be-
Jahres zum efstenmal ZUuU Vorschein kam (vgl. Herder- kannte Gemeinschaft VO  3 50 Sgl:wyester:n und Postulan-
Korrespondenz Jhg., 400), der einlenkenden tinnen wird künftig diesyro-malabaresische Provinz der
Außerungen des Innenministeriums der etzten eıt philadelphischen Gemeinschaft darstellen. ine ur-indische
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 184) keineswegs Gemeinschaft unterstellt sich damit freiwillig AaUS-
besänftigt werden konnte. Missionsinstitut.
Der indische Nationalısmus hat für die christlichen Miıs-
S$1ONCNM noch einNe andere Schwierigkeit geschaffen, die sich
neuerdings bedrohlich auszuwirken beginnt C1inNn Dekret Das Verfassungs- Pakistan 1SE bei der Teilung Indiens
der egıerung des Staates Bombay hat, WIe der (Osser- problem in akisian ausdrücklich als Mohammedanerstaat. _und die Tristienvatore Romano 28 Januar berichtet, verfügt, daß NUur entstanden; CS besitzt dıe yrößte Zah-
Europaer und Anglo Inder Schulen besuchen dürfen, lenmäßige Einheit mohammedanıscher Gläubiger der
denen der Unterricht englischer Sprache gegeben wird Welt, und diese bilden die überwältigende Mehrheit
WwW1e das zahlreichen Missionsschulen yeschieht Viele seiner 8 O Miıllionen starken Bevölkerung. 10 9/9 der Eın-
katholische Miss:onsschulen Staat un besonders der wohner Pakistans sınd Hindu Den christlichen Konfes-
Stadt Bombay und deren Umgebung haben bisher Englisch s$1ioNnen gehören 1Ur etwa 88ÖO O0OÖ Gäubige Aa davon sind
als die geEINNETISTE Unterrichtssprache betrachtet, obwohl 250 0O0OÖ Katholiken, also CLE verschwıindende Minderheit.

diesem Gebiet auch Unterricht Hındi der - Um wichtiger IST für diese Minderkheit, WIeC die
deren der indischen Sprachen erteilt wurde Wenn die Religionsgesetzgebung schließlich diesem Lande aus-
indischen Schüler diese englischsprachigen Schulen Ver- fallen wırd Pakistan hat INM:! noch keine Verfassung,assen, 1SE deren finanzieller Bestand ernstlich gefährdet obwohl SCeIL seiner Gründung nunmehr über Jahre VCI-
Die indiısche Bischofskonferenz VO Oktober des vVOL1SCH flossen sind Die Probleme, denen die Verfassung-Jahres hatte schon darauft hingewiesen, daß CS notwendig gebung diesem scheinbar weltanschaulich einheit-
sCc1ı den katholischen Schulen die Nationalsprache un Lichen Staat bisher gescheitert 1STt sind die weltanschau-
die Regionalsprachen als Unterrichtssprache Öördern lıch-religiösen Nach dem ode des Gründers un ersten
(vgl Herder Korrespondenz Jhg 183) Es ware da- Präsidenten Pakistans, Mohammed Alı Jinnahs, der Paki-
her ein besonders harter Schlag, WenNn den Schulen keine stan iıcht N6 ausschließlich mohammedanischen
eıt tfür die als notwendig erkannte Umstellung gelassen Staat hatte machen wollen, kam dem Mınıiıster-
würde. präsidenten Nazzımuddin 1N€e orthodox mohammeda-
Anderseits entfaltet sıch das Leben der katholischen nısche Richtung ANS Ruder, die der pakistanischen Ver-
Kırche jedoch offenbar ungehindert e1itfer:; Im fassung theokratischen Charakter islamischer Präa-
Staate Andhra (vg]l Herder-Korrespondenz 8 Jhg 184) Zung geben wollte. Dagegen lehnten sıch jedoch sowohl
ISt W 16 der Internationale Fidesdienst VO Januar die liberalen Mohammedaner WIC die Hıindu und Christen
meldet der Grundstein großen katho- un SONSLIgen Religionsgemeinschaften aut Jedes (jesetz
lıschen Kolleg gelegt worden, das den Namen Andhra- der Verfassung hätte dann, VO Kommission von
Loyola-Kolleg tragen coll Es soll bıs 400 Studenten Mullahs, mohammedanıiıschen Geistlichen, geprüft,
aufnehmen können Der Rajah VvVvon Challapalliı hob bei Übereinstimmung MItt dem Koran stehen ussen
der Einweihungsfeier die Dienste hervor, die die Mis- Der eue ıberale Miniısterpräsident Mohammed
S1IONAaTreEe den Klassen Indiens hätten, und Alı hat Anfang Dezember nach CIN1IgCN wesentlichen Ab-
der (Gsouverneur des Staates Andhra hielt eine Lobrede ‚Anderungen des „Basıc Principles Report“, des Verfas-
auf die erzieherische Tätigkeit der Jesuitenpatres, die Seit sungsentwurfs VO 1952, die Konstituierende Versamm-
1551 dem Jahr der Ankunft des Franz Xaver lung Pakistans „SINC die“ vertagt.
Indien, Pıonmiere auf diesem Felde ZCWESCH sind S1ie nzwischen bemühen siıch die Bevölkerungsgruppen, die
noch heute die Erzieher Von 900 00Ö indischen Studenten nicht der Moslem-Liga angehören, und diesen auch
1ne Tagung der Priester un Ordensfrauen, die 90008 der die Christen, ihre Forderungen bekanntzumachen und
Führung der Katholischen Aktion der Studenten un Zur Geltung bringen, W 245 darauftf hinausläuft, dafß
Studentinnen den südindischen Staaten des Tamul- un der Islam nı  cht alleinige Staatsreligion wird Denn
des Malabarlandes betraut sind Madras bezeugte das auch der abgeänderte Verfassungsentwurf enthält
Leben, das diesem Zweıg der Katholischen Aktion noch die Bestimmungen, daß der Staat offiziell Islamı-
herrscht Es wurde beschlossen, Regionalkonferenzen der tische Republik Pakistan“ heißen ol] daß G Re-
Studierenden des Nordostens Calcutta, des ord- zı erungsamt ZuUr Verbreitung der mohammedanıischen
westens Bombay un des Südens Ernaculam bald Religion gyeschaffen werden soll daß NUur ein Moslem
nach ÖOstern 1abzuhalten ine Sonderkonterenz oll für Staatspräsident werden ann un daß die Mitglieder der
die Führerinnen der katholischen Studentinnen stattfin- relıg1ösen Minderheiten 1Ur auf secparaten Listen wählen
den un gewählt werden können. Die Miınderbheitstraktion
Be1l der unklaren Haltung der indischen Reg1erungs- der Hıindu hat bei dieser Lage November den Ver-
stellen yegenüber den au:  en Mıss1ionen erscheint fassungsrat Protest verlassen und den letzten _
merkwürdig, daß die Orientalische Kongregation laut Sıtzungen nıcht mehr teilzgenommen. Auch der Präsident

ÖOsservatore Romano VO 28 Januar offenbar auf An- der Vereinigten Christlichen Gemeinschaften, Gibbon,
trag die Erlaubnis erteilt at, daß eiNe weiıbliche relig1öse hat erklärt, daß die Christen sıch IN1IL diesen Verfassungs-
Gemeinschaft des syrisch-malabaresischen Rıtus, die se1it bestimmungen nıemals einverstanden erklären könnten.

Die energische Einsprache der Minderheiten hat die ıbe-ungefähr 10 Jahren besteht, unfer Beibehaltung iıhres Kıtus
den Medical 1ss1ıon Sisters Philadelphia anNnvertraut raleren Führer der Moslem-Liga Nnu  $ immerhın veranlaßt,
wırd Die als „Missionsärztliche Dienerinnen des nbe- 1i1ne Formel suchen, die die relig1öse Freiheit an-
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Wr t1Ie t und eDisin W an unıerung der Hinduund derChris ndbrie der ähmen el samkeit
N e unmöglichmacht. CIn EndeBereiten Ergeht ı der_ Weise Asmussen viel-

Inzwischen ergeben sıch für die Christen ıIMm:! wieder leicht sehr VO  >3 dem Kampf politische Entscheidun-
wichtigere der unwichtigere Anlässe, sich einzelne gCnh 1 der EKD Aaus und VOder fehlenden Vollmacht,Maßnahmen der Regierung oder der Provinzialverwal- „die Auswüchse eschneiden“ Er knüpft daran die

wehren. Die Katholiken mu{fßten z. B Sep- rage „Mufßß ıcht Kern ungesund SC1IN, WenNnn
tember ihr Bedauern darüber ausdrücken, daß e1in die Kırche schwankenden Gestalt wird? Wır
Regierungserlaß festsetzte, künftig dürtfe Pakıstan sind des Glaubens, daß die schwankende Gestalt der

keine Einrichtung nach Nichtpakistaner benannt Kirche (gemeınt 1SE die lutherische Kırche) unseren Ta-
werden ohne besondere Erlaubnis der Zentralregierung, SCnh VOTL allem auch VO.  3 iıhrer Zerrissenheit herrührt. Der
des Ministerpräsidenten - oder des Provinzgouverneurs. Rundbrief wirtft sodann schwerwiegende Fragen auf die
Das würde bedeuten, daß S1C keine Cu«e Eınrichtung mehr WIL jer wörtlich abdrucken:
ohne besondere Erlaubnis nach Heılıgen benennen

tten. nser Unglaube sıch
Im Oktober kam Pakistanischen Erziehungsausschuß a) darin, daß WIL uns völlıg zufrieden geben, wenn uNsere

Debatte, ob christliche Schulen CeZWungen Wer- Kirche, die sich reformatorisch NeENNT, nıcht einmal derden sollten, ihren Schülern eine SCWI1SSE Kenntnis des Übereinstimmung steht MI der Kırche der lutherischenIslam beizubringen. Der pakistanische Erziehungsminister Reformation. Können Sıe 65 wirklich verantworten, wenn
hat solche Maßnahmen strikt verurteilt, da die Erzie- die Bestrebungen den Vollgottesdienst der
hungsgesetze des Landes testlegten, aın Schüler dürte lutherischen Messe, die zentrale Stellung der heiligenanderen als der CI Religion unterrichtet Sakramente un der Beichte aut viele Widerstände
werden. Der Erziehungsminister der Provınz Sınd da- stoßen? Wıe kommt eigentlich daß viele lutherische

hielt Unterricht des Koran christ- Gemeinden un Kırchen daran gyehindert werden, eine
Wg lichen Schulen für 1Aatsam Dıie westpakistanischen Bischöf2 Leitung nach ıhrem Bekenntnis haben? Mu(ß es ıcht“haben dagegen heftig protestiert un MI1t der Schließung der Ehrgeiz aller Gutwilligen SCHN, daß WIL zunächst e1N-

F Dra der katholischen Schulen yedroht, talls solcher Vor- mal reuCcmMULLS unNnserem Ausgangspunkt zurückkeh-
schlag durchdringen sollte. ren?
Eine andere kritische rage betrifft den Sonntag als uhe- darin, daß WIr tun, als ob unsere Kirche erst 1517
tag. Pakistan hatte die Feier des Sonntags Aaus der Ver- ihren Anfang>hat Sıind WIFr wirklich bereit, die
gyangenheit übernommen. Für die Mohammedaner ı1ST da- zroßen Schätze der vorreformatorischen Kirche billig
gegCnN der Freıitag der traditionelle Gebetstag Daher sind

x preiszugeben? Hätten WITL ıcht alle Ursache, uns auf die
etzter eıt verschiedene Versuche gemacht worden, apostolische Wahrheit des Bischofsamtes besinnen un

den Freıitag Zu offiziellen Fejertag Pakistan anstelle die großen Gaben, die Gott der Christenheit un der gan-des Sonntags machen. Die Christen haben daraufhin zen Menschheit durch das Mönchtum geschenkt hat, NCUu
schon i Maı den Sonntag als Ruhetag für Schulen und achten lernen? Stehen WIr eigentlich noch dazu, daß

andere Einrichtungen gefordert. Trotzdem wurde der Bonitatıus Deutschland cQhristianisiert hat un daß
Schulfeiertag VO Sonntag auf Freitag verlegt. Im Sep- Weg den Aposteln ıcht ıhm un den anderen

tember beschlossen die katholischen Studenten der Bundes- katholischen Miıssıonaren vorbei kann?
Universität ı Karachıt, Sonntag VO! Unterricht fern- C) darıin, daß WIr uns cselber dıspensieren VO  } eıten Par-
zubleiben als Protest die Verlegung des Feiertags tIien des Wahrheitsbesitzes der Apostel un: Propheten.auf den Freıtag In ıhrem Protest führten die katholischen Haben WIFL wirklich das Recht; die VWahrheit Ver-
Studenten Z W el Punkte die Abänderung des Feıjer- schweıgen, daß die Gnade bıs das Geschaffene hineın
tags Al Die mohammedaniısche Religion verlangt VO  ; wirkt un!: also den geschaffenen Wirklichkeiten uns als

iıhren Anhängern nıcht, den Freitagals Ruhetag be- Gnade begegnet? VWer uns eigentlich die Lehre
gehen; und der Wechsel oyreift auch ı das Famılien- VO Lohn der Werke nachhaltıg unterdrücken,

leben CIN, da die mMe1Isten Büros und Ämter 1ı Pakistan un WIC eigentliıch wollen WIr Cc5 verantworten, daß WIr
noch den Sonntag als Ruhetag einhalten. die Predigt des Evangeliums, den Priesterdienst

gyottesdienstlichen Handlung un das Martyrıum der
Christen iıcht mehr als Folge und 'eil des Opfers Christı
bezeugen? VWas erlauben WILr uns eigentliıch wenn WILr die

Okumenische Nachrichten orge das Petrusamt den Altphilologen un 1stor1-
kern überlassen? Es 1ST eben Unglaube, daß WIL dıe

Asmussen-Gruppe Unter dem Sonntag nach Epiphanıie, Kırche 1Ur iırdisch sehen und also iıhr Mysterium icht er-
sucht „Folgerungen“” Vorabend der Gebetsoktav kennen un: darum mI1t den Heilıgen un: vollendeten

die Wiıedervereinigung der Christen, veröffentlichte Gerechten iıcht mehr zusammenleben.
‚Propst Asmussen MIt den Trel befreundeten lutherischen Sınd Sıe iıcht auch MITL uns der Meınung, daß a1l diese
Pfarrern Ernst Fincke, Frankfurt/M., Max Lackmann, Erkenntnisse über unNnserecn Mangel NUu endlich einmal

Gehlenbeck (Krs Lüibbecke, Westf. und Wolfgang Leh- dazu führen müßten, daß WILr daraus Folgerungen ziehen?
mann, Offenbach/M., gedruckten vierse1t1genund- Haben WILE doch unserem Briefe nicht geschrieben, w as

brief, der ZWar ıcht symptomatiısch - für das Denken ıcht längst Allgemeinbesitz der evangelischen theologi-
Jutherischer Ptarrer sein dürfte, aber dennoch e1iNe ZSCWISSC schen Forschung 1St ber Nsere Kirche £IutLr S als se1l iese

kirchengeschichtliche Bedeutung könnte, obwohl Forschung eiINe Privatarbeit theologisch int  jertfer Spe-
nicht, oder noch nicht, von führenden Laıen als Ver- 7ialısten.

rTeiern VO  a Gemeijnden mıtunterzeichnet wurde. Diesen Fragen, die manchem noch recht Vagc formuliert
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